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Die im Ergebnis des Besuchs des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Ge
nossen L. I. Breshnew, in Frankreich 
unterzeichneten Dokumente werden 
ein neuer bedeutsamer Beitrag zur 
Entwicklung der Freunaschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der UdSSR 
und Frankreich, zur Verbesserung 
der Lage in Europa und in der inter
nationalen Arena im ganzen sein.

Sowjetisch-französische
Deklaration

Auf Einladung des Präsidenten 
der Französischen Republik, V. 
Giscard d’ Estaing. weilte der 
Generalsekretär des Zentralkomi
tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR. L. I. Breshnew, 
vom 20. bis 22. Juni 1977 zu einem 
offiziellen Besuch in Frankreich.

An den Gesprächen, die in Ram
bouillet stattfanden. beteiligten 
sich:

von sowjetischer Seite — A_ A. 
Gromyko. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSÜ und Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR. N. S.. Patolitschew, 
Minister für Außenhandel der 
UdSSR, B. P. Bugajew, Minister 
für Zivilluftfahrt der UdSSR, S. W. 
Tschcrwonenko, Botschafter der 
UdSSR in Frankreich, A. M. 
Alexandrow und A. I. Btatow, Be
rater des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. W. W. Sagladin. Erster 
Stellvertreter des Leiters dèr In
ternationalen Abteilung des ZK 
Tier KPdSU. L. M. Samjatin. Ge
neraldirektor der TASS. A. G. Ko
waljow, Stellvertretender Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR, und J. W. Dubinin, 
Mitglied des Kollegiums des 
Außenministeriums der UdSSR;

von französischer Seite — R. 
Barre. Ministerpräsident und Mini
ster für Wirtschaft und Fi
nanzen. L. de Guiringaud. Au
ßenminister. R. Boulin, Bevoll
mächtigter Minister für Wirtschaft 
und Finanzen, A. Rossi. Außenhan- 
dclsmihister. J. Francois-Ponce, 
Generalsekretär der Präsidenten- 
kanzlci, B. de Leusse, Botschafter 
Frankreichs in der UdSSR. J.-P. 
Lecat, Sonderbeauftragter des 

Präsidenten, J.-P. Dutct, Berater 
der Präsidentenkanzlei, G. Robin. 
Berater der Präsidentcnkanzlci, B. 
Sarrera de Morel, Direktor der 
Verwaltung Außcnwirtschaftsbc- 
zichungryi im Ministerium für Wirt
schaft und Finanzen. A. Froment- 
Mcuricc, Direktor des Departements 
Wirtschafts- und Finanzfragen im 
Außenministerium, und J. Andrcani, 
Leiter der Europa-Abteilung im 
Außenministerium.

Die Gespräche verliefen in einer 
Atmosphäre großer Herzlichkeit, 
die den freundschaftlichen und 
historischen Beziehungen und Ver
bindungen. wie sie zwischen den 
beiden Ländern bestehen, entspricht 
und die sich im Laufe der mehr als 
zehnjährigen Zusammenarbeit her- 
ausbildetc. Sie ermöglichten einen 
nützlichen und vertieften Meinungs
austausch zu den wichtigsten in
ternationalen Problemen sowie zu 
Fragen der sowjetisch-französischen 
Beziehungen.

L. I. Breshnew und V. Giscard d' 
Estaing würdigten erneut die Be
deutung der 'Dokumente, die wich
tige Meilensteine in der sowjetisch
französischen Zusammenarbeit in 
der letzten Zeit waren, insbesonde
re der sowjetisch-französischen 
Deklaration von 1966, des Proto
kolls über politische Konsultationen 
von 1970, der Prinzipien für eine 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Frankreich ' von 1971 
und der Deklaration über die weite
re Entwicklung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit von 1975. Sie 
betonen, daß die Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Frankreich ein wich
tiger und bleibender Bestandteil 
ihrer Außenpolitik sind und sein 
werden.

Im Geiste dieser Dokumente be
kräftigen beide Seiten auch ihr ' 
Streben, die Zusammenarbeit auf 
allen Gebieten fortzusetzen und 
einen gemeinsamen Beitrag zur 
Festigung und Vertiefung der 
Entspannung zu leisten. Sic brin
gen ihre Absicht zum Ausdruck, so 
zur Verankerung der Entspannung 
in den internationalen Beziehun
gen sowie dazu beizutragen, daß 
sic von konkretem materiellem In
halt erfüllt wird.

Als Ergebnis der Verhand
lungen haben der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen 
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der Prä
sident Frankreichs in einem speziel
len Dokument — der gemeinsamen 
sowjetisch-französischen Erklärung 
zur internationalen Entspannung 
— die tiefe Treue der Sowjetunion 
und Frankreichs zur Entspannungs
politik verkündet.

Internationale Probleme

L. 1. Breshnew und V. Giscard d' 
UMaing widmeten große Auf
merksamkeit der Lage in Europa 
und weiteren Schritten nach der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa, deren 
Schlußakte sie am 1. August 1975 
in Helsinki unterzeichnet hat
ten.

Beide Seiten stellen fest, daß 
sich die Lage in Europa inzwischen 
verbessert hat und in den politi
schen, ökonomischen. kulturellen 
und anderen Beziehungen zwi
schen den europäischen Staaten 
ein gewisser Fortschritt erzielt 
wurde.

(Schluss; 3)

Sowjetisch-französische Doku
mente sind am 22. Juni im Schloß 
Rambouillet feierlich signiert wor
den.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. 1. Breshnew, und der 
Präsident der Französischen Repu
blik. V. Giscard d'Estaing, unter
zeichneten:

Eine sowjetisch-französische De
klaration; eine gemeinsame Erklä
rung der Sowjetunion und Frank
reichs zur internationalen Ent
spannung: und eine sowjetisch-fran
zösische Deklaration über die Nicht- 
Weitergabe von Kernwaffen.

Signiert wurden ferner ein Ab
kommen zwischen der Regierung 
der Union der Sozialistischen So
wjetrepubliken und der Regierung 
der Französischen Republik über 
die Zusammenarbeit im Verkehrs
wesen und ein Abkommen zwischen 
der Regierung der Union der So
zialistischen Sowjetrepubliken und 
der Regierung der Französischen 
Republik über die Zusammenarbeit 
auf dem Gebiete der Chemie.

Es unterzeichneten: Für die Re
gierung der Union der Sozialisti
schen Sowjetrepubliken A A. Gro
myko. Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, und für die Regierung der 
Französischen Republik L. de Gui
ringaud, Außenminister Frank
reichs.

Am gleichen Tag wurde ein Pro
tokoll zum Zehnjahresprogramm 
für Vertiefung der sowjetisch-fran
zösischen Zusammenarbeit in Wirt
schaft und Industrie unterzeichnet. 
Das Protokoll wurde im Auftrag ih
rer Regierungen vom Außenhan
delsminister der UdSSR. N. S. Pa
tolitschew, und vom Außenhandels- 
mlnlster Frankreichs, A. Rossi, sig
niert.

Bei der-Unterzeichnung der Do
kumente waren zugegen:

Von sowjetischer Seite — A. A. 
Gromyko. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, N. S. Patolitschew. Mini
ster für Außenhandel, B. P. Buga
jew, Minister- für- 'Zivilluftfahrt,

Sowjetisch-französische
Dokumente unterzeichnet
S. W. Tscherwonenko. Botschafter 
der UdSSR in Frankreich, A. M. 
Alexandrow. A. I. Blatow. Berater 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. W. W. Sagladin. Erster 
Stellvertreter des Leiters der inter
nationalen Abteilung des ZK der 
KPdSU, L. M Samjatin. General
direktor von TASS. • A. G. Kowa
ljow, Stellvertretender Außenmini
ster der UdSSR. J. W. Dubinin, 
Mitglied des Kollegiums des Au
ßenministeriums der UdSSR.

Von französischer Seite — Mi
nisterpräsident. Minister für Wirt
schaft und Finanzen. R. Barre, Au- 

-ßenminister L. de Guiringaud, der 
Minister-Delegierte für Wirtschaft 
und Finanzen beim Ministerpräsi
denten. R. Boulin. Außcnhandelsmi- 
nister A. Rossi, der Botschafter 
Frankreichs in der UdSSR. B. de 
I.cussc, der Berater des Präsiden
ten für Pressefragen J.-P. Lecat, 
der diplomatische Berater des Prä
sidenten. G. Robin, der Berater des 
Präsidenten J.-P. Dutet. der Direk
tor des Wirtschaftsdepartements 
des Außenministeriums. II. Fro- 
ment-Mcuricc. der Direktor der Ver
waltung für Außenwirtschaftsbezie
hungen des Ministeriums für Wirt
schaft und Finanzen, B. Larrera de 
Maurel. der Direktor der Europa- 
Abteilung des Außenministeriums. 
J. Andreani.

Die" Dokumente werden in der 
Presse veröffentlicht.

Nach der Zeremonie der Unter
zeichnung sprachen L. I. Breshnew 
und V. Giscard d' Estaing. In sei
ner Ansprache sagte L. I. Bresh
new:

Geehrter Herr Präsident!
Geehrte Freunde!
Unser Besuch in Frankreich und 

unsere Verhandlungen mit dem 
Präsidenten Valery Giscard d' 
Estaing gehen ihrem Ende zu.

Was kann man von den Ver
handlungen sagen? Sie umfassen 
einen breiten Fragenkreis. Es wa
ren im großen und ganzen frucht
bringende und nützliche Ver
handlungen.

Bei unseren Treffen hatten wir 
auch die Möglichkeit, einander da
von zu erzählen. wie die Völker 
unserer beiden Länder leben und 
arbeiten.

Der ganze Geist der Verhandlun
gen bestätigte das Bestreben der 
Sowjetunion und Frankreichs, die 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen unseren Ländern und 
Völkern auch in Zukunft zu festi
gen.

Die Dokumente, die wir heute un
terzeichnet haben, sind wichtig. 
Wir haben eine neue Erweiterung 
der ökonomischen Zusammenarbeit 
vereinbart. In diesen Dokumenten 
haben die koordinierten Positionen 
unserer beiden Länder in einer 
Reihe internationaler Schlüsselfra
gen ihre Berücksichtigung ge
funden. Die Dokumente beruhen auf 
unserem gemeinsamen Kurs — 
Kampf für Frieden. Völkersicher
heit und Verhütung eines thermo
nuklearen Krieges.

Wir haben es vereinbart, unsere 
Kontakte fortzusetzen, luden V. 
Giscard d' Estaing ein, der Sowjet
union einen offiziellen Besuch ab
zustatten. Der Präsident nahm die
se Einladung an.

Gestatten Sie mir zum Schluß, 
dem Präsidenten und der Regie
rung Frankreichs für die Gast
freundschaft und Aufmerksamkeit 
zu danken, die uns gegenüber 
während dieses Besuchs bekundet 
wurden.

Ich wünsche allen Französinnen 
und Franzosen Glück und Wohler
gehen.

Danach sprach der Präsident 
Frankreichs. Er sagte:

Der Besuch des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, L. I. Bresh
new, war ein Erfolg. Wahrhaftig, 
er gestattete, Fragen zu beantwor
ten, die die französisch-sowjeti
schen Beziehungen und die Weltla
ge betrafen. Die Antworten auf die
se Fragen haben in den Dokumen
ten. die wir soeben unterzeichnet 
haben, ihren Ausdruck gefunden.

Das erste dieser Dokumente be
trifft unsere bilateralen Bezie
hungen. Im vorigen Jahr begingen 
wir den 10. Jahrestag der Zusam
menarbeit unserer Länder, und jetzt 
haben wir Perspektiven ihrer Ent
wicklung für die neue lOjährigc Pe
riode vorgemerkt.

Das zweite Dokument gilt Fra
gen der Entspannung. Die UdSSR 
und Frankreich bekräftigen ihre 
Treue zur Entspannungspolitik. Das 
ist sehr wichtig, weil jetzt manche 
Leute schon den Begriff Entspan
nung anzweifeln.

Das dritte Dokument betrifft 
Fragen der Nichtweiterverbreitung 
von Kernwaffen. Angesichts der 
Gefahr der Hortung und Weiterga
be von Kernwaffen haben wir ge
meinsam unsere diesbezügliche Be
sorgnis zum Ausdruck gebracht und 
die Ziele auf diesem Gebiet be
stimmt.

Wir bedauern sehr, daß cs Ihnen 
wegen Ihrer Überbelastung nicht 
gelang. Frankreich zu sehen. Ich 
wünsche, daß das sowjetische und 
französische Volk Teilnehmer un
seres Treffens wären.

Ich bitte Sie. dem Sowjetvolk die 
Gefühle der herzlichen und innigen 
Freundschaft des französischen 
Volkes zu überbringen.

(TASS)

Abreise des
Genossen L. I. Breshnew

Die Sowjetunion und Frankreich 
sind der Ansicht, daß in einer 
Epoche, wo die Rüstungen eine rie
sige Zerstörungskraft erreicht ha
ben und ein bedeutender Teil der 
Bevölkerung der Erde vor 
dem akuten Problem der täglichen 
Befriedigung ihrer materiellen Be
dürfnisse steht, die höchsten In
teressen der Menschheit auf das 
nachdrücklichste verlangen, daß die 
Staaten und Völker eine auf Miß
trauen. Rivalität und Spannung 
beruhende Politik aufgeben und 
anerkennen, daß sie trotz der Un
terschiede in ihrer Weltanschauung 
und Gesellschaftsordnung ange
sichts der ihnen drohenden Ge
fahren solidarisch sind.

Beide Seiten sind der Ansicht, 
daß die Staaten, um dieser ernsten 
Forderung der Gegenwart zu ent
sprechen, auf Gewaltanwendung 
bzw. -androhung oder Waffenhor
tung als Mittel des Einflusses auf 
die Politik anderer Staaten ver
zichten, die zwischen ihnen ent
stehenden Streitigkeiten mit fried
lichen Mitteln beilegen und die auf 
eine vollständigere Nutzung der

über
Die Union der Sozialistischen 

Sowjetrepubliken und dfe Franzö
sische Republik bekräftigen in der 
Erkenntnis ihrer Verantwortung 
als Kernwaffenmächte und geleitet 
von dem Wunsch, die aus der Wei
tergabe von Kernwaffen erwachsen
den Gefahren zu vermeiden, ihre 
Semeinsamc Entschlossenheit, alle 

nstrengungen zur Verhütung ei
ner Verbreitung dieser Waffen zu 
unternehmen.

Zu diesem Zweck halten beide 
Seiten eine umfassende inter
nationale Zusammenarbeit für not
wendig. Insbesondere im Rahmen 
der Internationalen Atomenergie- 
Agentur, deren Oberwachungs- 
System, das die Kontrolle über die 
wirksame Einhaltung der im Be
reiche der Nichtweitergabe über«

Gemeinsame Erklärung 
der Sowjetunion und Frankreichs
zur internationalen Entspannung

Naturressourcen und auf den Fort
schritt des Wissens gerichtete Zu
sammenarbeit fördern sollen.

Sie stellen fest, daß diese 
Notwendigkeit bereits seit über 
zehn Jahren in zunehmendem Ma
ße in den internationalen Bezie
hungen berücksichtigt wird, was 
zum Werden der Entspannungspoli
tik beiträgt. Die Sowjetunion und 
Frankreich vertreten den Stand
punkt. daß die Verbesserung der 
Beziehungen zwischen ihnen eine 
bedeutende Rolle für diese günsti
ge Entwicklung gespielt hat. Sie 
bringen ihre Genugtuung darüber 
zum Ausdruck, daß immer mehr 
Staaten die Entspannungspolitik 
akzeptieren und daß die Tendenz 
zur Entspannung allgemeinen Cha
rakter gewinnt.

Sie stellen fest, daß eine Reihe 
Wichtiger Abkommen zur Über
windung einiger Meinungsverschie
denheiten geschlossen wurden, die 
in Europa Spannungen hervorru
fen konnten, und daß es danach 
möglich wurde, umfassend sowohl 
die der Entwicklung friedlicher 
Beziehungen zwischen Staaten 

Sowjetisch-französische Deklaration
Nichtweitergabe von Kernwaffen
nommenen Verpflichtungen sichert, 
ein wichtiges und wirskames Mittel 
zur Lösung dieser Aufgabe dar- 
stcllt. Sic sind bereit, einen Beitrag 
zur Vervollkommnung dieser Kon
trolle zu leisten.

Die Sowjetunion und Frankreich 
erkennen an. daß der Zugang zur 
friedlichen Nutzung der Atomener
gie für eine immer größer werdende 
Anzahl von Ländern ein wichtiges 
Mittel ihrer wirtschaftlichen Ent
wicklung darstellt. Ihrerseits wer
den beide Länder, jedes in dem das 
Land betreffenden Bereich, darauf 
achten, daß ihre Zusammenarbeit 
mit dritten Ländern in der Kernln- 
dustric alle erforderlichen Garanti
en leistet, um die Verbreitung von 
Kernwaffen zu verhindern. Davon 
ausgehend erinnern sie daran, daß 

zugrundeliegenden Prinzipien als 
auch konkrete Maßnahmen, die die
se Entwicklung fördern können, zu 
behandeln und diese Prinzipien und 
Maßnahmen in der Schlußakte der 
Konferenz über Sicherheit und Zu
sammenarbeit in Europa gemein
sam festzulegen.

Die Sowjetunion und Frankreich 
halten es für notwendig, daß die 
Bemühungen aller Staaten um 
internationale Entspannung fortge
setzt und verstärkt werden und 
zwar durch:

konkrete Verwirklichung der in 
Helsinki feierlich unterzeichneten 
Schlußakte und tatkräftige Unter
stützung der Anstrengungen, die 
dazu unternommen werden;

Annahme entschiedener 
rüstungsinitiativen;

Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzender des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR

L. BRESHNEW

sie sich für die Einschränkung der 
Übergabe von Kernmaterialien, die 
für die Entwicklung von Kernwaffen 
oder anderen Kernsprengvorrich- 
tungen geeignet sind, sowie von 
Ausrüstungen und Technologien, 
die diese Materialien herstcllcn 
können, ausgesprochen habyn.

Beide Seiten werden im Export 
von Kernmaterialien. Ausrüstungen 
und Technologien eine Politik un
ter Einhaltung Ihrer entsprechen
den internationalen Verpflichtungen 
verfolgen.

Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzender des Präsidiums des Ober

sten Sowjets der UdSSR
L. BRESHNEW

das Streben danach, daß Erwä
gungen der Blockpolitik der Ent
wicklung des Geistes der Entspan
nung nicht im Wege stehen;

Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten anderer Staaten, 
Achtung ihrer Souveränität und 
Unabhängigkeit;

Berücksichtigung der legitimen 
Interessen und Standpunkte ande
rer Staaten;

Aufrechterhaltung einer günsti
gen Atmosphäre in den zwischen
staatlichen Beziehungen;

Anpassung ihrer Handlungen ge
genüber anderen Staaten und in 
allen Gebieten des Erdballs an'die 
Bedürfnisse der Enluannung;

Förderung des gegenseitigen
Ab- Verstehens zwischen den Menschen 

durch Entwicklung von Kontakten

zwischen ihnen, durch Erweiterung 
des gegenseitigen Kennenlernens 
der Kultur und des Lebens der 
Völker;

Förderung der Freundschaft und 
des gegenseitigen Vertrauens zwi
schen allen Völkern.

Beide Seiten bekräftigen ferner, 
daß die Achtung der Menschen
rechte und Grundfreihclten durch 
alle Staaten eine der Grundlagen 
einer tiefgehenden Verbesserung ih
rer Beziehungen zueinander dar
stellt.

Die Sowjetunion und Frankreich 
sind fest entschlossen, weitere ak
tive Schritte zugunsten der Ent
spannung sowohl durch ihre eigene 
Politik als auch durch gemeinsame 
Anstrengungen sowie durch die 
Entwicklung ihrer Beziehungen zu 
anderen Staaten zu unternehmen.

RAMBOUILLET. 22. Juni 1977

Präsident der Französischen Republik 
V. GISCARD d' ESTAING

zwischen ihnen auf dem Gebiet der 
Kcrntechnologie herausgcbildct hat.

Die UdSSR und Frankreich mes
sen dem physischen Schutz von 
Kernmaterialien vor jeder beliebi
gen nichtsanktionierten Benutzung 
oder Verwendung große Bedeutung 
bei. Sic treten für die Ausarbei
tung einer internationalen Kon
vention zu dieser Frage ein.

Beide Seiten werden die bilatera
len Konsultationen zum gesamten 
Komplex dieser Fragen fortset
zen.

RAMBOUILLET, 22. Juni 1977

Präsident der Französischen Republik 
V. GISCARD d* ESTAING

Sic sind, jedes in dem das land 
betreffenden Bereich, bereit, die 
entsprechenden Bestimmungen und 
Garantien zu verstärken, die auf 
dem Gebiet der nuklearen .Ausrüs
tungen, Materialien und Techno- 
'ogien bestehen. Sie werden auch in 
Zukunft tatkräftig dazu beitragen, 
daß allgemeine Prinzipien in be
zug auf den nuklearen Export ver
einbart werden.

Sic äußern ihre Genugtuung 
Über die Zusammenarbeit, die sich 

PARIS. 22. Juni. (TASS). Heute 
ist der offizielle Besuch des Gene'- 
ralsekrctärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, in Frankreich zu 
Ende gegangen. Genosse L. 1. 
Breshnew ist von Paris in die Hei
mat abgereist.

Seine Gespräche und Begcguun- 
Sen mit dem französischen Präsi- 

enten V. Giscard d'Estaing er
möglichten einen nützlichen und 
freimütigen Meinungsaustausch zu 
den wichtigsten internationalen Pro
blemen und zu Fragen der sowje
tisch-französischen Beziehungen.

Entsprechend dem französischen 
Protokoll verabschiedet sich V. Gis
card d'Estaing nach dem Essen in 
der Botschaft der UdSSR herzlich 
von den Genossen L. I. Breshnew. 
A. A. Gromyko und anderen offiziel
len Persönlichkeiten der UdSSR.

Der Flughafen Orly ist mit den 
Staatsflaggen der UdSSR und 
Frankreichs geschmückt. Der Gene
ralsekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. L. I. 
Breshnew, wird vom Ministerprä
sidenten R. Barre. Außenminister 
L de Guiringaud, den Regicrungs- 
mitgliedern. dem Botschafter der 
UdSSR in Frankreich S. W. Tschcr

Rückkehr des 
L. I. Breshnew

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Präsi
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew ist am 22. 
Juni nach Moskau aus Frankreich 
zurückgekehrt, wo er zu einem offi
ziellen Besuch auf Einladung des 
Präsidenten der Französischen 
Republik weilte.

Zusammen mit L. I. Breshnew, 
sind zurückgekehrt: Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Mi
nister für Auswärtige Angelegen
heiten der UdSSR A. A. Gromyko. 
Minister für zivile Luftflotte B. P. 
Mew, Minister für Außenhan-

. S. Patolitschew, die Berater 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, A. I. 
Blatow, der Erste Stellvertretende 
Leiter der internationalen Abteilung 

ZK der KPdSU W. W. Sagla
der TASS-Gcneraldircktor L. M. 

Samjatin, der Stellvertretende Au- 
i-nminister A. G. Kowaljow.
Aul dem Flughafen Wnukowo, 
tr mit den Staatsflaggen der 
dSSR dekoriert war, wurde Gc- 

wonenko und dem Botschafter 
Frankreichs in der UdSSR. B. de 
Leusse. verabschiedet.

Dem Genossen L. I. Breshnew 
wurden die höchsten militärischen 
Ehren erwiesen. Auf dem Flugfeld 
war eine Ehrenformation der drei 
Tcilstreitkräfte Frankreichs ange
treten. Es wurden die Staatshymnen 
der Sowjetunion und Frankreichs 
intoniert und ein Artillerlesalut ge
schossen.

L. I. Breshnew und R. Barre 
schritten die Front der angetrete
nen Ehrenformation ab.

Danach verabschiedete sich L. I. 
Breshnew von den Mitgliedern der 
Französischen Regierung, den Di
plomaten. Mitarbeitern der sowjeti
schen Einrichtungen in Frankreich 
und anderen offiziellen Persönlich
keiten.

Er richtete Abschiedsworte auch 
.in die zahlreichen hier anwesenden 
Journalisten und dankte ihnen für 
deren Arbeit während des Besuchs.

R. Barre begleitete L. I. Breshnew 
zur Gangway, nahm von ihm herz
lich Abschied und wünschte ihm 
gute Reise. Er verabschiedete sich 
ferner von A. A. Gromyko. N. S. Pa. 
tolitschew. B. P. Bugajew und an
deren offiziellen Persönlichkeiten.

Das Flugzeug nahm Kurs auf 
Moskau.

Genossen
nach Moskau

nosse L. I. Breshnew von den Ge
nossen J. W. Andropow. V. W. Gri
schin, A. P. Kirilenko, K. T. Masu
row, M. A. Suslow. D. F. Ustinow. 
B. N. Ponomarjow, I. W. Kapito
now, W. I. Dolglch. K- U. Tscher- 
nenko, J. P. Rjabow, von den Mit
gliedern des ZK der KPdSU A. P. 
Wader. W. W. Kusnezow, G. S. 
Pawlow. N. M. Pegow. A. P. Schi
tikow, N. A. Schtschelokow, von den 
Kandidaten des ZK der KPdSU 
M. P. Gcorgadsc. S. K. Zwigun, 
G. K. Zinew. vom Mitglied der Zen
tralen Revisionskommission der 
KPdSU J. AL Tschurbanow, dem 
Berater des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU W. A. Golikow, vom 
Chef des Sekretariats des Präsidi
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR W. 1. Wassiljew, anderen 
offiziellen Persönlichkeiten begrüßt.

Auch der interimistische Ge- 
Mhäftsträger Frankreichs in der 
UdSSR G. Dupont war auf dem 
Flughafen zugegen.

(TASS)
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Die Werktätigen Kasachstans erörtern 
den Entwurf der Verfassung der UdSSR unseres

DIE Einwohner von Zelino
grad leben und arbeiten 

heute im einheitlichen Rhyth
mus mit dem ganten Land, 
im Rhythmus unscrei Zeit, 
da eine markante Seite nach 
der anderen in die Chronik der Le
ninschen Partei und des Sowjet
volkes geschrieben werden. Eine 
dieser Setten wird das Jahr 1977 
sein — das zweite Jahr des lehn
ten Planjahrfünfts, das Jubiläums
jahr des großen Oktober, das Jahr 
der Annahme der neuen Verfassung 
der UdSSR.

Mit großem Interesse und Elan 
nahmen die Stadteinwohncr die 
Beschlüsse des Maiplenums des 
ZK der KPdSU (1977), den Be
richt des Genossen L. I. Breshnew 
daraul und den Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR entgegen 
Gleich nach der Mitteilung über das 
Plenum fanden in Zelinograd und 
im Gebiet Kundgebungen und Ar 
beiterversammlungen statt, auf de
nen die Werktätigen ihre einmüti
ge Unterstützung der Politik unse
rer Partei zum Ausdruck brachten. 
Hier z. B. die Äußerung der Drehe-

Mit

schcngemeinschalt — das Sowjet
volk — würdig vertreten. Sie alle 
arbeiten als eine einige, einträch
tige Familie, Hand In Hand und 
gleichberechtigt in den verschieden
sten Zweigen der Volkswirtschaft 
und Kultur. Auch der Charakter ih
rer Arbeit hat eine wesentliche Ver
änderung erfahren. Gegenwärtig 
wird in den Industrie- und Baube
trieben der Stadt immer weitgehen
der die Automatisierung und Mecha
nisierung arbeitsintensiver Prozes
se eingeführt. Allein im verflosse
nen Jahr des 10. PlanjahrfOnfts sind 
bei uns 10 Produktionsbereiche und 
Werkhallen komplex mechanisiert 
und 38 automatische Taktstraßen 
eingeführt worden.

Große Veränderungen sozialer 
und kultureller Natur bewirkt in 
unserer Gesellschaft die Politik der 
Kommunistischen Partei, gerichtet 
auf die Vertiefung und Erweiterung 
der Rechte der Sowjetbürger.

Diese Politik garantiert Ihnen das 
Recht auf Arbeit. Zugleich genießen 
die Werktätigen weitgehend das 
Recht auf Erholung, auf Bildung, 
auf Schutz ihrer Gesundheit usw.

Etwa 7 Millionen Rubel aus dem 
städtischen Haushalt werden in Ze
llnograd für Zwecke der Volksbil
dung ausgegeben. An den 4 Hoch
schulen. 11 Techniken, 6 technischen 
Berufsschulen, 3 Musikfach- und 33 

allgemeinbildenden Schulen der

patriotischem
rin des Pumpenwerks, des Mitglieds 
des Parteikomitees, der Deputierten 
zum Gebietssowjet Nadeshda 
Smirnowa............ Das neue Ge
setz des Sowjetlandcs wird zur 
allgemeinen Besprechung durch 
das Volk gebracht Ich nabe ein 
Gefühl als müßte gerade ich ent
scheiden. wie wir morgen zu le
ben haben. Ein sehr verantwortli
ches Moment."

Ähnliche Gedanken äußerten alle, 
die an anderen Kundgebungen teil
nahmen und darin den Entwurf der 
neuen Verfassung diskutierten. Die 
Arbeiter sagten, der Verfassungs
entwurf rufe bei ihnen tiefe Genug
tuung und Stolz hervor. Dieses Ge
fühl beruhe auf dem Bewußtsein der 
erhabenen Siege, der umfassenden 
sozialökonomischen Umgestaltun
gen. die unser Volk unter der Lei
tung der Kommunistischen Partei 
in den vier Jahrzehnten nach der 
Annahme der heute gültigen Ver
fassung herbeigeführt hat.

In den vier Jahrzehnten ist Zeli
nograd aus einer kleinen Provinz
stadt zu einem industriellen und 
Verwallungsgroßzentrum des Ge
biets und der Republik emporge
wachsen.

Gegenwärtig gibt es in der Stadt 
über 40 Industriebetriebe, darunter 
solche Großwerke wie „Zelinograd- 
selmasch“ und „Kasachselmasch", 
das Eisenwerk, das Waggonausbes- 
serungswerk, das Reparaturwerk 
für Meliorationsbaumaschinen, die 
Konfektionsfabrik „Manschuk Ma- 
metowa", das Keramikkombinat, das 
Fleischkombinat und eine Reihe 
anderer Betriebe. Sie verfügen über 
Produktionsfonds- von Hundertmil
lionen Rubel, und der Gesamtum
fang der von ihnen realisierten Pro
duktion beläuft sich auf 350 Millio
nen Rubel im Jahr.

Die Industrie der Stadt erzeugt 
Landmaschinen, Pumpen. Gasherde. 
Geräte. Keramikverkleidungsplat
ten. Eisenguß, Konfektionsartikel. 
Nahrungsmittel.

In der Stadt gibt es 60 Baube
triebe mit einem Jahresumfang der 
Bau- und Montagearbeiten von etwa 
50 Millionen Rubel. 10 Institute be
sorgen die Projektierung. Es gibt 
eine ganze Reihe Betriebe der Bau
stoffindustrie. die Stahlbetonfertig
teile, Ziegel. Keramsitschotter. Ver
kleidungsplatten und andere Bau
stoffe produzieren. Im Entstehen be
griffen Ist ein Kombinat für Groß- 
(lattenbau mit einer Kapazität von

40 000 Quadratmeter Wohnfläche 
Im Jahr.

Eine intensive Entwicklung er
fuhren der Personenverkehr, das 
Post- und Fernmeldewesen, der 
Handel und das Gaststättenwesen. 
Das alles ist ein markantes Zeugnis 
für das unermeßlich gewachsene 
kulturelle und materielle Lebensni
veau. Und dieses Wachstum läßt 
sich heute unmöglich einfach in 
Zahlen ausdrücken. Man muß auch 
die kolossalen Qualitativen Verän
derungen im Gehalt unserer kultu
rellen und materiellen Werte in Be
tracht ziehen.

In der Stadt leben Menschen von 
86 Nationalitäten und Völkerschaf
ten. die die neue historische Men-

Stolz
Stadt lernen etwa 70 000 Personen, 
was fast ein Drittel der Stadtbe
völkerung ausmacht

Der Politik unserer Partei und 
des Sowjetstaates liegt die Sorge 
um die Hebung des allgemeinen 
Wohlstands der Sowjelmcnschen zu- | 
gründe.

Darauf sind auch die neuen Be
stimmungen Im Verfassungsentwurf | 
abgezielt. Nehmen wir nur I 
die neue Bestimmung über das 
Recht auf Wohnung. Sie zeugt 
vom gewachsenen Niveau unserer 
ökonomischen Entwicklung, das er
möglicht hat. dem Sowjetmenschen 
auch dieses Recht zu garantieren. 
In Zelinograd z. B. wirrTdie Aufga
be gestellt, zum Ende des II. Plan
jahrfünfts jede Familie mit einer 
komfortablen Wohnung zu versor
gen und an die Verteilung von 
Wohnungen nach dem Prinzip: Je
dem Familienmitglied — ein be
sonderes Zimmer überzugehen.

Die allgemeine Erörterung der 
Grundfragen der Entwicklung unse
res Staates und der Gesellschaft 
durch das Volk im denkwürdigen 
60. Jubiläumsjahr des Oktober, die 
aktive Teilnahme der breitestjn 
Wcrtkätigenmnssen daran sind ein 
mächtiger Stimulus in der Aktivie
rung des gesamten gesellschaftli
chen Lebens des Landes, sie lösen 
im Volk neue schöpferische Kräfte 
aus. Gegenwärtig beteiligen sich 
alle Arbeitskollektive und praktisch 
jeder Werktätig- der Stadt am so
zialistischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober. Die Kollektive 
der Produktionsvereinigung für An- 
tlerosionstechnik, der Fabrik „Man
schuk Mametowa", des Kombinats 
für Wandbaumateriallen. des Wag- 
{onausbesserungswerks unterstütz
en einmütig die Initiative der 

Werktätigen des Gebiets Rostow 
..Ohne zurückbleibendc Betriebe, 
Werkhallen und Brigaden arbei
ten". sie übernahmen erhöhte Ver
pflichtungen und riefen alle Werk
tätigen der Stadt aui. Ihrem Bei
spiel zu folgen. 6 Industriebetriebe, 
über 100 Werkhallen und Brigaden, 
etwa 15 000 Aktivisten uni Schritt
macher der Produktion verpiiiehte- 
ten sich, das Programm der zwei 
Planjahre 'zum Oktobe'jubiläum zu 
erfüllen.

in diesen Tagen sehen die Par
tei- und Staatsorgane der Stadt ih
re Aufgabe darin, die jetzt im Lau
fe der Erörterung des Entwurfs 
der neuen Verfassung anwachscnjc 
Welle der schöpferischen Initiative 
der Werktätigen auf konkrete prak 
tische Taten, auf eine erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des 10. 
Planjahrfünfts. auf eine würdige 
Ehrung des 60. Jahrestags des Gro
ßen Oktober zu lenken.

Adam MERZ.
Instrukteur Im Zellnograder 
Stadtkomitee der KP Kasach
stans

D as Recht
Wir sind berufen. Taten zu vollbringen, 
zum Wohl der Heimat, treu, gewissenhaft. 
Um hohe Arbeitsleistungen stets ringen — 
das ist der Wille, Mut und uns're KrafL

Und diese Kraft verlieh uns der Oktober
vor sechzig Jahren, als das Land erwacht.
Ja, diese Kraft wir würdigen und loben —
sie hat uns viele Siege eingebracht

Die Arbeit schuf bekanntlich selbst den Menschen.
sie bt sein Leben, Ziel, Ruhm und Geschickt

auf

Eindrucksvolle Demonstration sozialistischer Demokratie
Die Erläuterung des Entwurfs 

der neuen Verfassung der UdSSR 
verläuft in enger Verbindung mit 
der Vorbereitung des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober Da haben wir 
Agitatoren ein großes Tätigkeits
feld für unsere Aufklärungsarbeit 
unter den Werktätigen. Einem Jeden 
das flammende Wort der Partei 
nahezubringen. ist meiner Mei
nung nach die Pflicht eines jeden 
politischen Kämpfers der Partei. 
Agitieren und Erziehen ist nicht 
leicht. Dabei ist das persönliche Bei- 
spiel des Agitators immer wichtig.

Effektivität und Qualität ist un
sere Devise in der Arbeit. Einem je
den von uns Ist das Endresultat 
sehr wichtig. Deshalb sind uns die 
Bestimmungen des neuen Verfas
sungsentwurfs über das garantier
te Recht auf Arbeit mit Entlohnung 
nach Quantität und Qualität nahe 
und wichtig. Wir billigen und be
grüßen diese Forderungen. Unsere 
Leute arbeiten mit Elan an der 
Erfüllung der vor uns gestellten 
Aufgaben.' Wir meistern heute die 
Montage neuer Motorenmusler 
JMS-236 und JMS-238. Um mit die
ser Aufgabe (erlig zu werden orga

nisierten wir die technische Schu
lung Zur Zeit arbeiten wir an der 
Erfüllung unserer Verpflichtungen 
zu Ehren des 60 Jahrestags des 
Großen Oktober. All das zeigt er
neut den engen Zusammenhang zwi
schen den Angelegenheiten des 
Staats und unserer sozialistischen 
Demokratie. .Jeder sowjetische 
Mensch muß genau wissen", sagte 
Leonld lljitsch Breshnew, „daß die 
Hauptgarontle seiner Rechte im 
Endeffekt die Stärke und das Ge
deihen der Heimat Ist."

David BERG.
Agitator. Leiter der Schlosser- 
brigadc des Dshambuler Autore
paraturwerks

In Briefen aus allen Teilen Ka
sachstans schreiben uns die Sowjet
menschen über die große Beachtung, 
die den Materialien des Maiple
nums (1977) des ZK der KPdSU, 
der Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Vorsitzenden der 
Vcrfassungskommisslon, Genossen 
L. 1. Breshnew, dem Entwurf 
der neuen Verfassung der UdSSR 
geschenkt wird.

Dieses Dokument ruft bei den 
Bergarbeitern der Dsheskasganer 
Kupferbergwerke das Gefühl des 
Stolzes hervor auf den ruhmreichen 
Weg. den unsere Heimat zurückgc- 
legt hat. Durch Stoßarbeit antwor
ten die Werktätigen des Bergwerks 
Nord-Dsheskasgan auf die neue 
Fürsorge der Partei um die weitere 
Entwicklung der sozialistischen De
mokratie. Als ihr Hauptanliegen be
trachten die Bergarbeiter die Rea
lisierung der vom XXV. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben auf 
dem Gebiet der Gewinnung von 
Kupfer und anderen wichtigen Er
zeugnissen.

Während der Erörterung des Ent
wurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR in unserem Betrieb unter
stützten die Bergarbeiter mit gro
ßer Genugtuung das historische 
Dokument und gaben das Wort, die 
Planaufgaben des zweiten Jahres 
des 10. Planjahrfünfts vorfristig zu 
erfüllen.

Leonld REWENKO, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees des 
Bergwerks Nord-Dsheskasgan

Im Alma-Ataer Kombinat für Ge
treideprodukte erörterten die Werk
tätigen mit Begeisterung und Stolz 
auf unsere sozialistische Heimat 
den Entwurf der neuen Verfassung 
der UdSSR.

„Ein Jedes Wort des Entwurfs", 
sagte der Veteran des Betriebs 
Achlmshan Muchatajew, „ist die Wi
derspiegelung der großen Siege und 
Errungenschaften des Sowjetvolkes, 
die unter Führung der Kommunisti
schen Partei erzielt wurden. Bewei
se dafür finden wir heute überall 
In unserem Kombinat zum Beispiel 
wird weitgehend die Mechanisie
rung und Automatisierung ange
wandt, viel wird zur Verbesserung 
der Produktionskultur und -ästhetlk 
Beieistet. damit die Arbeit dem

lenschen eine Freude macht."
Die Teilnehmer der Kundgebung 

faßten eine Entschließung über die 
volle und allgemeine Billigung des 
neuen Verfassungsentwurles.

Anna SOLSHENIKINA.
Arbeiterin des Mühlenwerks. 
Heldin der sozialistischen Ar
beit

Die Partei und Regierung würdi
gen die Arbeit jener, die hohe Lei
stungen erzielen, di« in den vor
dersten Reihen der Wetteifernden 
für die Steigerung der Effektivität 
und Qualität schreiten Für meine 
Leistungen in der landwirtschaftli
chen Produktion wurde mir der ho- 
he Titel „Held der sozialistischen1 * 
Arbeit" verliehen. Als Kommunist 
und Arbeiter bin ich bestrebt, diese 
hohe Ehre zu rechtfertigen. Ich 
schloß mich dem sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige Er
füllung der Zweijahrespläne zu 
Ehren des Großen Oktober an. Das 
ganze Planjahrfünft will Ich In 
vier Jahren bewältigen. Worin sehe 
ich die Gewähr meines Erfolgs? 
Vor allem im guten Zustand der 
Technik, in der Befolgung des Sy
stems der Naulandbodenbearbeitung 
und maximalen Zeiteinteilung.

Ich und auch meine Arbeitskol
legen in der Brigade billigen aufs 
wärmste den neuen Verfassungsent
wurf. Wir sind stolz darauf, daß 

isere Arbeit zum allgemeinen 
Wohl der Sowjeunenscnen bei
trägt.

A. INKEBAJEW. 
Mechanisator des Sowchos 
„Tersakanskl", Gebiet Turgal

Ein inspirierendes
Dokument

Mit innerer Bewegung warteten 
wir auf die Veröffentlichung des 
Entwurfs der neuen Verfassung. 
Es ist ein epochales Dokument, es 
zieht die Bilanz des titanischen 
Kampfes und der Arbeit des So
wjetvolkes.

Bei der Erörterung des Ent
wurfs der Verfassung aui der of
fenen Parteiversammlung der Leh
rer unserer Schule gab es keine 
Gleichgültigen. Besondere Beach
tung wurde den Artikeln geschenkt, 
in denen es sich um die Erziehung 
des neuen Menschen handelt, des 
Menschen, der in der kommunisti
schen Gesellschaft leben wird. Wir 
Pädagogen tragen Verantwortung 
für die Erziehung einer würdigen 
Ablösung.

Wenn ich von der Versammlung 
spreche, möchte ich zwei Ereignis
se erwähnen, die meiner Meinung 
nach sehr wichtig sind. In diesem 
Jahr wurde unsere Schule 20 Jahre 
alt. Aus diesem Anlaß fand ein 
Treffen mit den Schulabgängern 
statt. Zum Abend erschienen die 
ersten Schulabgänger. Menschen, 
die einen langen Arbeitsweg hinter 
sich haben. Das sind unter an
deren der Ingenieur Valerl Mere- 
cha, die Planerin Nina Tschurkina, 
Tanja Lub. Tanja schwärmte schon 
immer für Mathematik. Jetzt ist 
sie Mathematiklchrerin und Lei
terin der Lehrabteilung in der 
jungen Industriestadt Jermak. Ich 
erinnere mich an die Abgänger 
und bin stolz, daß sie alle Berufe 
erworben haben, viele absolvierten 
Hoch- und Fachmittelschulen,

In diesem Jahr hatten wir noch 
ein denkwürdiges Datum. Vor 10 
Jahren wurden in unserer Schule 
mathematische Klassen gebildet. In 
dieser Zeit beendeten mehr als 200 
Jungen und Mädchen diese Klas

sen. Während der Feierlichkeit 
wurden die ersten Abgänger der 
mathematischen Klassen auf die 
Bühne gebeten. Schön sprach die 
Komsomolorganisatorin der Klasse 
Natascha Schtschcrbinko: „Wir 
sind überaus glücklich, daß wir 
solch eine Klasse besuchen durf
ten und erinnern uns mit Liebe an 
die Schuljahre. Jetzt arbeiten wir 
alle, und einige setzen das Stu
dium fort. Slawa Schcwtschenko 
arbeitet z, B. an seiner Kandidaten
dissertation an der Universität, 
von Nowosibirsk. Er hat die Chemie 
gewählt."

Bald werden die jungen Mathe
matiker des 9. Abgangs die Schule 
beenden. Sie legen erfolgreich Ihre 
Prüfungen ab. Einigen von ihnen 
werden Bclobigungsurkundcn für 
besondere Leistungen in Mathema
tik überreicht werden. Darunter 
sind Alexei Fatkulin und Alexander 
Schuwalow — die Sieger der ma
thematischen Olympiaden.

Aui der Parteiversammlung erör
terten wir auch die Artikel 45 und 
66 des Entwurfs. Es wurde nämlich 
vorgcschlagen. den Artikel 66, wo 
es heißt, daß die Bürger der 
UdSSR verpflichtet sind, für die 
Erziehung der Kinder zu sorgen, 
mit folgenden Worten zu ergän
zen: Die Verantwortung der Eltern 
für die Erziehung ihrer Kinder ist 
zu erhöhen.

Diese Ergänzung Ist unseres 
Erachtens uncntbehrlch. denn man
che Eltern beschäftigen sich unbe
friedigend mit der Erziehung ihrer 
Kinder und übertragen die Ver
antwortung auf die Schule.

Johann DVCK, 
Mathematiklehrer der Schule 
Nr. 3 in Pawlodar, Verdienter 
Lehrer der Kasachischen SSR

A. rb eit
Was uns betrifft, ja uns — die Sowjetmenschen, 
so bringt die Arbeit auch noch großes Glück.

Das Recht auf Arbeit wußten wir zu schützen 
im blut'gen Kampf mit Feinden allerlei, 
auf dieses Recht wir uns im Leben stützen, 
verdanken Lenin cs und der Parteil

Wir wollen heute dieses Recht lobpreisen!
Frisch auf zur Tatl Die Arbeit immer siegtl
Und auf der Zukunft breiten lichten Gleisen — 
zum Kommunismus, der nicht ferne liegt!

PaelRANGNAU

„Die Bürger der UdSSR verfüge), über die ganze 
Fülle der sozialökonomischen, politischen und per
sönlichen Rechte und Freiheiten, die durch die Ver
fassung der UdSSR und die sowjetischen Gesetze 
proklamiert sind ond garantiert werden." Diese 
Worte aus dem Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR bezeugen erneut, daß ca dem Staat vor al
lem um das Wohl Jedes Bürgers geht.

Werkarbeiter und Gelehrte, Kolchosbauern und 
Kunstschaffende, Studenten und Angestellte, alle 
wirken einheitlich, damit unser Land Immer pracht
voller wird.

Bedeutendes leistet in diesem Jahr das Kollektiv der 
Uohrerbrigade der Ost-Uralsker Schürfezpedltlon. der 
der Leninordenträger Pjotr ORLENKO vorsteht. Die 
ßohrarbeiter erfüllen die Planauflagen mit merklichem 
Zeltvorsprung. Sie haben vor, den Arbeitssilvester be
reits am 1. November zu begehen. Die Taten die
ses Kollektivs sind ein Beispiel dafür, wie die Ar
beiter ihr Recht und ihre Pflicht vor dem Staat verste
hen.

Uber 600 Absolventen des Alma-Ataer staatlichen 
Medizinischen Instituts lahrcn in diesem Sommer in 
die Dörfer der Republik. Viele von ihnen äußerten den 
Willen, in entlegenen Siedlungen und Auls zu arbei
ten. Die jungen Arzte haben alle Absolventen medizi
nischer Hochschulen der Republik aufgerufen, diesem 
Beispiel zu folgen. Die jungen Spezialisten sind be
strebt, die erworbenen Kenntnisse in der Praxis anzu
wenden. Hunderte Arzte absolvierten in diesem Jahr 
die medizinischen Hochschulen In Karaganda, Zelino
grad, Aktjubinsk und Semipalatinsk.

Fotos: KasTAG

Erstes
Lebensbedürfnis

Ich habe mich mit dem Entwurf 
der neuen Verfassung der UdSSR 
bekannt gemacht und bin stolz dar
auf. daß wir Sowjetbürger so einen 
mächtigen, so einen fortschrittlichen 
Staat geschaffen haben, den ersten 
sozialistischen Staat auf der Erde. 
Unsere Erfolge sind im Verfas
sungsentwurf niedergeschrieben. 
Für uns Arbeiter sino besonders 
teuer die Artikel 13 und 40, die die 
Arbeit, die freie Arbeit der So- 
wjctmenschsn richtig einschätzen 
und das garantierte Recht auf Ar
beit verankern. „Die freie Arbeit der 
Sowjetmenschen," heißt es im Arti
kel 13 „ist die Wachstumsquellc des 
Sescllschaftlichen Reichtums, des 

Wohlstands des Volkes und jedes 
Sowjetmenschen." Es sind goldene 
Worte, mit denen dieser Artikel des 
Verfassungsentwurfs abschllcßt,- 
daß der Staat die Umwandlung der 
Arbeit in das erste Lebensbedürf
nis jedes Sowjetmenschen fördert. 
Ich kann mir mein Leben ohne die 
Arbeit in der Grube nicht vorstel
len.

35 Jahre arbeite ich Jetzt unter 
Tage in den Gruben bei Karagan
da. Im zweiten Kriegsjahr begann 
ich in der Grube Nr. 7 als Lehr
ling, wurde Schlosser und später 
Mechaniker des Grubentransports. 
Für mich war es immer wie ein 
Fest, wenn der Grubentransport gut 
funktionierte.

Seit 1960 wirke ich in der Koh
lengrub? „Dolinskaja-, die gut an- 
geschrieben ist. Im 9. Planjahrfünft 
hat unser Kollektiv 7,83 Millionen 
Tonnen,Kohle gefördert. Auch im 
ersten Jahr des 10. Planjahrfünfts 
wurde der Plan mit 80 000 Tonnen 
Überboten. Im laufenden Jahr ver
pflichteten wir uns zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober, bis 
zum 7. November 70 000 Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus zu lie
fern. In den verflossenen 5 Monaten 
haben wir bereits 70648 Tonnen 
Brennstoff überplanmäßig geför
dert. Eine Überbietung des Planes 
verlangt den Einsatz aller Reser
ve«. Jetzt ist es wichtig, nicht

locker zu lassen, rhythmisch zu ar
beiten.

Ich habe nicht nur selbst mein 
Schicksal fest mit der Kohlegewin
nung verbunden. Drei von meinen 
vier Kindern arbeiten auch in der 
Grube „Dolinskaja". Johannes, der 
älteste Sohn, ist schon mehrere Jah
re Grubenarbeiter in einer Kom
plexbrigade. Wladimir lernte 4 
Jahre in der Berufsschule und ist 
jetzt im I. Abschnitt in der Kom
plexbrigade als Fachkraft an den 
Mechanismen tätig. Die Tochter La
rissa ist Krankenschwester gewor
den. Aber unsere Helene! Mit zwan
zig Jahren arbeitet sic schon ein 
Jahr am Fließband. Sie wollte un
bedingt Grubenarbcitcrin werden. 
Jetzt geht ja der Grubenarbeiter 
nicht mehr mit der Spitzhacke in 
den Streb. Mechanismen, Maschinen 
sind überall eingesetzt. Helene hat 
auch außer der Produktionstätigkeit 
immer etwas zu tun. Sie ist Mit
glied des Gewerkschaftskomitees der 
Grube, beschäftigt sich unermüdlich 
mit dem Problem der Erziehung der 
Halbwüchsigen. Und jetzt hat man 
sie als Deputierte des Abaier Stadt
sowjets gewählt. Spricht das nicht 
klar und deutlich von unserer Volks
macht? Die Tochter eines Grubenar
beiters, selbst eine angehende Ar
beiterin. wird in den Stadtsowjet 
gewählt.

Obzwar ich die ganze Zeit ein 
und dieselbe Arbeit verrichte —
Abtransport der Kohle aus der Gru
be — ist doch alles anders gewor
den. Die Transportmittel haben sich 
im Grunde verändert. Kein Mensch 
denkt jetzt mehr daran, daß man ei
ne Lore mit Kohle schleppen oder 
sonst einen Grubcnwngen schieben 
könnte. Alles ist mechanisiert. Und 
wenn unsere Kinder in die Grube 
kommen, verstehen sic schon die 
neue Technik zu handhaben. Ich 
strebte von klein auf, nach Arbeit mit 
Maschinen. Man möchte nachmals 
jung sein. Was es doch für Maschi
nen gibtl Haben wir nach dem 
Krieg doch Schritte vorwärts ge
macht! Das Leben ist jetzt, wie man

es sich nicht besser wünscht.
Im Verfassungsentwurf sind un

sere Rechte, die Rechte der Sowjet
menschen niedergeschrieben. Von 
Bürgerrechten ist gewiß auch in 
den Verfassungen der kapitalisti
schen Staaten die Rede. Man hört 
ja manchmal, wie sie darüber auf 
die Pauke hauen. Aber wie werden 
diese Rechte verwirklicht? Sagen 
wir das Recht auf Arbeit Millionen 
arbeitslose Menschen suchen dort 
jahraus. jahrein nach Beschâfti- 
Eung. Wenn der Mensch nicht ar-

•itet, wie soll er da seine Familie 
ernähren, seine sozialen und kultu
rellen Bedürfnisse befriedigen? Das 
Wertvollste an unserer Verfassung 
ist, daß sie das verankert, was ist, 
was wir haben, was in unserem Le
ben unumstößliches Gesetzt ist. In 
unserer Verfassung gibt es keine 
verschwommenen Formulierungen. 
Da ist alles einfach und klar ge
sagt. Und das ist uns so lieb und 
teuer. Ich kann mir gar nicht vor
stellen .wie junge Menschen, gesun
de Männer stempeln gehen, von 
Arbeitslosenunterstützung leben 
müssen. Aber die Freude an der 
Arbeit, was für mich und meine Ar
beitskollegen so wichtig im Leben 
IsL ist nicht weniger wertvoll als 
auch der Lohn—der Stolz auf deiner 
Hände Werk — von diesem beredt« 
tigten Stolz hat ein Arbeitsloser 
keine Vorstellung. Darum sind wir 
zu beneiden.

Ich gehe täglich als Herr an mei
nen Arbeitsplatz in der Kohlengru
be, und es gibt für mich keine 
größere Sorge, als die, daß dort 
alles recht gut klappt. Es gibt kei
ne größere Freude für mich als die 
Freude über die erfolgreiche Ar
beit. Die Liebe zur Arbeit, dieser 
Wachstumsquelle des Reichtums un
seres Landes, hab ich auch meinen
Kindern anerzogen, manchen jün
geren Kollegen in der Grube bei
ge bracht.

Ja. wir sind die Herren im Lan
de. Das spricht zuallererst davon, 
daß wir unsere Pflichten gut ken
nen und nie vergessen. Uns fällt 
es nicht schwer, diese Pflichten ei
nes Arbeiters zu erfüllen, denn gu
te Arbeit ist uns das erste Lebens
bedürfnis.

Peter PENNER. 
Verdienter Bergmann der Ka
sachischen SSR, Schlossermei
ster der Kohlengrube „Dolin
skaja" 
Stadt Abai
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Sowjetisch-französische Deklaration
(Schluß. Anfang S. I)

Der Sache einer vollständigen 
und dynamischen Verwirklichung 
der Schlußakte von Helsinki treu 
ergeben, sind die UdSSR und 
Frankreich fest entschlossen zu 
handeln, damit all deren Festle
gungen effektiv in die Tat umge
setzt werden. Sic sind der Ansicht, 
daß ein stetiger Fortschritt In den 
bilateralen Beziehungen zwischen 
den Staaten in allen In der Schluß
akte angegebenen Bereichen eines 
der Hauptmittel dazu ist. die Ver
wirklichung dieses langfristigen 
Aktionsprogramms zu sichern.

Beide Seiten tauschten Meinun
gen über das Belgrader Treffen 
von Vertretern der Außenminister 
aus. das in der Schlußakte vorge
sehen ist. Sic sprachen die 
Hoffnung aus. daß dieses Treffen 
In einem konstruktiven Geist ver
laufen und einen konkreten Bei
trag zur Realisierung der Festle
gungen der Schlußakte und folg
lich zur Stärkung der Entspannung 
leisten wird.

Beide Seiten tauschten Meinun
gen über die Erörterung des Pro
jekts einer Umweltschutz-Gipfel- 
Konfrenz in der UNO-Wirtschafts- 
kommission für Europa, wie auch 
darüber aus, wie es um die Vor
schläge für die Einberufung ge
samteuropäischer Kongresse über 
Verkehrswesen und Energiewirt
schaft bestellt ist.

Die UdSSR und Frankreich stell
ten fest, daß die Entspannung tat
sächlich zur Entfaltung kommen 
kann, wenn alle Unterzeichnerstaa
len der Schlußakte von Helsinki 
zur Erreichung der darin festge
steckten Ziele beitragen und ihre 
Aktionen in allen Gebieten des Erd
balls auf die Erfordernisse der Ent
spannung abstimmen.

Beide Seiten unterstrichen die 
große Bedeutung, die sic dem vier* 
seifigen Abkommen vom 3. Sep
tember 1971 beimessen, dessen strik
te Einhaltung und volle Verwlrkli- 
aelne Garantie für die Sta- 

ln dem entsprechenden Raum 
ist und somit eines der wichtigen 
Elemente für die Erhaltung der Ent
spannung in Europa darstellt.

Beide Seiten stellen die Über
einstimmung ihrer Ansichten fest, 
daß es notwendig Ist. das Zypcrn- 
problem auf der Grundlage der 
vollen Achtung der Unabhängig
keit. Souveränität und territorialen 
Integrität der -Republik Zypern zu 
regeln. Eine solche gerechte und 
stabile Regelung muß durch Ver
handlungen gefunden werden. Sie 
treten für den baldmöglichsten Ab
zug aller ausländischen Truppen 
aus der Republik Zypern ein.

Sie haben zur Kenntnis ge
nommen, daß die Verhandlungen 
zwischen den beiden Bcvölkerungs- 

teilen unter der Ägide des UNO- 
Generalsekretärs im Einklang mit 
deren Resolutionen wiederaufge
nommen worden sind.

Beide Seiten konstatierten, daß 
gegenwärtig günstigere Bedingung 
gen für das Vorankommen zu einer 
allumfassenden Regelung Im Na
hen Osten bestehen. Sic äußern Ge
nugtuung darüber, daß ihre Positio
nen hinsichtlich der Hauptaspektc 
einer Regelung, die sie seit gerau
mer Zelt vertreten, nun weitge
hende Billigung erhalten. Sic 
glauben, daß ein gerechter und 
stabiler Frieden durch Abzug der 
israelischen Truppen aus allen 
1967 okkupierten arabischen Ter
ritorien, durch Gewährleistung der 
legitimen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina einschließ
lich seines Rechts auf eine eigene 
Heimstätte und durch Achtung 
des Rechts aller Staaten dieses 
Raums einschließlich Israels auf 
unabhängige Existenz in sicheren 
und anerkannten Grenzen erreicht 
werden muß.

Die UdSSR und Frankreich brin
gen ihre Hoffnung zum Ausdruck, 
daß die Genfer Friedenskonferenz 
bis Ende dieses Jahres unter gleich
berechtigter Beteiligung aller in
teressierten Parteien, darunter von 
Vertretern des arabischen Volkes 
von Palästina, wiederaufgenommen 
wird.

Beide Seiten schenkten der Lage 
in Afrika Beachtung.

Die UdSSR und Frankreich be
kräftigen gemäß dem Geiste der 
Entspannung die Bedeutung, die 
sie zur Festigung des Friedens auf 
dem afrikanischen Kontinent der 
Achtung der Unabhängigkeit, der 
Souveränität und territorialen In
tegrität der afrikanischen Staaten 
sowie der Verwirklichung des Rech
tes der Völker Afrikas bclmesscn. 
frei, ohne Einmischung von außen, 
selbst über ihr Schicksal zu ent
scheiden.

Die Sowjetunion und Frankreich 
sprechen Genugtuung darüber aus. 
daß Djibouti demnächst Unab
hängigkeit erlangt, und hoffen, daß 
alle Staaten die Souveränität 
und territoriale Integrität des neuen 
Staates respektieren werden.

Beide Seiten setzen sich dafür 
ein. daß die Völker von Simbabwe 
und Namibia entsprechend den 
Prinzipien und Resolutionen der 
UNO so bald wie möglich Ihr Recht 
auf Selbstbestimmung und Unab
hängigkeit ausüben. Sic äußkrn ihr 
Bedauern über die Apartheld-Poli
tik in Südafrika und verurteilen 
diese Politik.

Die UdSSR und Frankreich er
klären, daß sie beabsichtigen, 
unter Berücksichtigung der be
deutenden Rolle, die die bei
den Länder in der internatio
nalen Arena zugunsten der Ent

spannung und Sicherheit spie
len, voller Initiative an den Ab
rüstungsbemühungen teilzunehmen.

Geleitet vom Bestreben. Jede 
Initiative zu ermuntern, die zur 
Erreichung der allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung einschließ
lich der nuklearen Abrüstung unter 
strenger und effektiver Internatio
naler Kontrolle beitragen kann, 
haben beide Sellen bereits der Ein
berufung einer Abrüstungs-Sonder- 
tagung der UNO-Vollversammung 
zugcstlmmt. Sie werden alles un
ternehmen. damit die Erörterung 
dieser Fragen positive und konkre
te Ergebnisse bringt, die cs ermög
lichen. der Abrüstung neue Impulse 
zu geben, damit die Welt von den 
Gefahren, die mit dem Wettlauf 
:uf dem Gebiet sowohl der Kern
ls auch der konventionellen Waf

fen ■ verbunden sind, erlöst wird.
Zugleich sind beide Selten der 

Ansicht, daß die Abhaltung einer 
Abrüstungs-Sondcrta g u n g der 
UNO-Vollversammlung. deren 
Hauptaufgabe in der Bestimmung 
der grundsätzlichen Einstellung 
zum Abrüstungsproblem und der 
Hauptrichtungen für die vorrangi
gen Anstrengungen auf diesem 
Gebiet sowie in der Erhöhung der 
Effektivität des vorhandenen Ver
handlungsmechanismus bestehen 
wird, ihr Interesse an einer 
Wcltabrüstungskonfercnz unangc 
tastet läßt. Sie sprechen den 
•Wunsch aus. daß die für eine 
solche Konferenz erforderlichen 
Voraussetzungen, Insbesondere die 
Zustimmung aller kernwaffenbe- 
sitzenden Staaten, schon in naher 
Zukunft geschaffen werden.

Die UdSSR und Frankreich er
klären erneut ihre Entschlossenheit, 
die Wclterverbreitung von Kern
waffen zu verhüten. Beide Seiten 
äußern ihre Genugtuung angesichts 
der Unterzeichnung der sowjetisch- 
französischen Deklaration zur 
Nlchtwcltergnbc von Kernwaffen, in 
der Ihr gemeinsames Streben nach 
Erreichung dieses Ziels unterstri 
dien wird. Sie erkennen dabei <14 
Bedeutung der friedlichen Nutzung 
der Kernenergie für die Länder an, 
die dessen bedürfen.

Die französische Seite prüft 
weiterhin voller Interesse den Vor
schlag der sowjetischen Seite, die 
Entwicklung und Herstellung neuer 
Arten und Systeme von Massen
vernichtungswaffen zu verbieten.

Ihre Treue zu den Zielen und 
Prinzipien der Organisation der 
Vereinten Nationen bekräftigend, 
unterstrichen die Sowjetunion und 
Frankreich ihre Entschlossenheit, 
deren Autorität und Effektivität bei 
der Vertiefung der Entspannung 
und bei der Festigung des Frie
dens. der Sicherheit und der in
ternationalen Zusammen arbeit 
durch eine vollständigere Nutzung 

der ihrer Satzung innewohnenden 
Möglichkeiten zu erhöhen.

Beide Selten erreichten Einver
ständnis darüber, was die Aner
kennung der Notwendigkeit betrifft, 
die Internationalen Wirtschaftsbe
ziehungen unter Berücksichtigung 
des Rechts der Entwicklungsländer, 
nm Fortschritt der Weltwirtschaft 
Anteil zu haben, seine Früchte auf 
einer gerechteren Grundlage zu 
nutzen wie auch die Wahl der Wege 
zu beeinflussen, von denen dieser 
Fortschritt abhängt, umzugestal- 
ten.

Sic bekundeten ihre Entschlos
senheit. den konstruktiven Dialog 
darüber fortzuführen sowie auf ei
ne Erweiterung der allseitigen Zu
sammenarbeit mit den Entwick
lungsländern ebenso wie auf eine 
Festigung der internationalen wirt
schaftlichen Zusammenarbeit zwi
schen allen Staaten auf der Grund
lage der Gleichberechtigung hin
zuwirken.

Bilaterale Beziehungen

Gegenstand ausführlicher und 
in die Tiefe gehender Erörterung 
waren Fragen der Entwicklung der 
bilateralen Beziehungen zwischen 
der UdSSR und Frankreich. Die 
Seiten stellten mit Genugtuung 
fest, daß die Entwicklung der Zu
sammenarbeit zwischen der So
wjetunion und Frankreich beiden 
Ländern zugute kommt und einen 
Beitrag zur Verbesserung der La
ge In Europa und in der ganzen 
Welt darstellt.

Die Seiten verwiesen auf die be
sondere Wichtigkeit, die nach ih
rer Auffassung die Begegnungen 
auf höchster Ebene erlangen, wenn 
cs darum geht, die Grundrichtun
gen und den Rahmen der Zusam
menarbeit abzustecken und ihr 
neue Impulse zu verleihen.

Mit Genugtuung würdigten sie 
die Rolle, die die Kontakte zwi
schen Ministern beider Regierungen 
bei der Durchsetzung des bei die
sen Begegnungen fcstgelegten Kur
ses spielen. Sie verwiesen auf die 
wesentliche Bedeutung der Aufga
be, die Praxis vertiefter politischer 
Konsultationen fortzusetzen und 
diese systematischer zu machen, 
um sich besser über die Standpunk
te des jeweils anderen zu informie
ren und sie nach Möglichkeit ab
zustimmen.

Die Seiten äußerten sich befrie
digt Ober den Briefwechsel vom 16. 
Juli 1976 zwischen den Außenmini
stern der UdSSR und Frankreichs 
über die Verhütung eines zufälli
gen oder nicht sanktionierten Ein
satzes von Kernwaffen.

Die Seiten schenkten den wirt
schaftlichen Beziehungen zwischen 
beiden Ländern große Beachtung 
und bekräftigten erneut die Wich

tigkeit ihrer Entwicklung und Er
weiterung.

Sie konstatierten mit Genug 
tuung, daß der Warenaustausch 
ständig zunimmt und es dadurch 
möglich wird, neue Perspektiven 
abzustecken. Die Jahreszuwachsra- 
le des gegenseitigen Handels belief 
sich 1975—1976 auf rund 30 Pro 
zent. Das Handelsvolumen erreich
te In diesen zwei Jahren ungefähr 
den Gesamtumsatz des vorangc 
gangeiicn Fünfjahreszeltrau m c s 
1970—1974. Ausgehend davon, daß 
die im Dezember 1974 in Rambouil
let für 1975—1979 anvlslcrte Ver 
dopplung des Umsatzes allem An
schein nach erreicht oder auch 
übertroffen wird, beschlossen beide 
Seiten, alle erforderlichen Maßnah
men zu treffen, um eine Verdreifa
chung des Warenaustauschs zu si
chern. Sic kamen darüber hinaus 
überein, Anstrengungen zu unter
nehmen, um eine harmonischere 
Entwicklung des Handels zwischen 
Ihnen zu gewährleisten. Weiterer 
Gegenstand eingehender Erörte
rung war die wirtschaftliche und 
industrielle Zusammenarbeit, die — 
so wurde erneut festgestellt — ei
ne wesentliche Grundlage der Be
ziehungen zwischen beiden Ländern 
bildet. Die Seiten konstatierten, 
daß das am 10. Juli 1973 in Moskau 
unterzeichnete Zehnjahresprogramm 
und das Zusatzprotokoll vom 6. De
zember 1974 zu diesem Programm 
es beiden Ländern ermöglicht ha
ben, zahlreiche Industrievorhaben, 
linier anderem beim Bnii großer 
Industriekomplexe, zu verwirkli
chen. Sie hoben hervor, daß ein er
folgreicher Ausgang der gegenwär
tig zwischen interessierten Betrie
ben und Institutionen beider Län
der laufenden Verhandlungen einen 
wesentlichen Beitrag zur Entwick
lung ihrer Zusammenarbeit darstel
len wird.

Die Seiten beschlossen, die Ver
wirklichung neuer Vorhaben zu för
dern. und unterzeichneten ein dar
auf hinzielcndes neues Protokoll 
zum Zehnjahresprogramm für die 
Vertiefung der Zusammenarbeit in 
Wirtschaft und Industrie, ein
schließlich einer zusätzlich verein
barten Liste von Projekten.

Die Seiten kamen überein, die Aus
arbeitung eines neuen langfristi
gen Programms zur Vertiefung der 
sowjetisch-französischen Zusam
menarbeit in Wirtschaft und Indu
strie mit einer Laufzeit bis zum 
Jahre 1990 in Angriff zu nehmen.

Die Seiten äußerten sich befrie
digt zur Unterzeichnung eines Ab
kommens über die Zusammenarbeit 
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In Chemie und eines Abkommens 
über die Zusammenarbeit Im Ver
kehrswesen als Ergebnis des Besu
ches.

Die Seiten werden sich um eine 
weitere Vertiefung der wissen
schaftlich-technischen Zusammenar
beit bemühen. Dabei wollen sie sich 
auf die bisher gesammelten Erfah
rungen stützen und sich insbesonde
re auf die aussichtsreichsten Themen 
und Vorhaben konzentrieren, nm ih
re Beziehungen auf diesem Gebiet 
effektiver und ausgewogener zu 
gestalten. Sie kamen überein, ihre 
Bemühungen fortzusetzen, die dar
auf gerichtet sind, in allen Berei
chen. wo es möglich ist. die wis
senschaftlich-technische sowie die 
Industrielle und wirtschaftliche Zu
sammenarbeit umfassender aufein
ander abzustlmmen. Besondere Be
achtung wird der Zusammenarbeit 
In Kernenergie, Weltraumfor
schung. Rechentechnik. Im Welt
schutz. in Landwirtschaft und Me
dizin sowie bet verschiedenen As
pekten der Grundlagenforschungen 
auf dem Gebiete der Astronomie, 
der physikalisch-chemischen Grund
lagen des Lebens, der Seismologie, 
der Katalyse, der Festkörpermecha
nik. der Quantenelcktronik und 
der nichtlinearen Optik geschenkt.

Die Seiten stellten fest, daß zwi
schen beiden Ländern seit Jahren 
wissenschaftlich-technische Koope
ration bei der friedlichen Nutzung 
der Kernenergie besteht und äußer
ten die Auffassung, daß es möglich 
ist. diese Kooperation, insbesondere 
bei Kernkraftwerken und Brutreak
toren, weiter auszubauen.

Unter anderem wurde darauf 
hingewiesen, daß die sich in den 
letzten zehn Jahren erfolgreich ent
wickelnde sowjetisch-französische 
Zusammenarbeit in der Weltraum
forschung mit dem Start des fran
zösischen Satelliten Signe-3 mit 
einer sowjetischen Trägerrakete ei
nen Höhepunkt erreicht hat und in 
den kommenden Monaten In der 
Beteiligung französischer Wissen
schaftler am so« ictischen Pro
gramm der Venus-Forschung ihren 
Ausdruck finden wird.

Die Seiten werden auch künftig 
darauf hinwirken, den Austausch 
zwischen beiden Ländern oualitativ 
zu verbessern und die Effektivität 
der sowjetisch-französischen Zu
sammenarbeit in Blldungswescn. 
Kultur. Kunst und Wissenschaft zu 
erhöhen.

Die Seiten bringen ihre Ent
schlossenheit zum Ausdruck, neue 
Anstrengungen zu unternehmen, um 
den Russischunterricht in Frank
reich und den Französischunterricht 
in der Sowjetunion sowohl an den 
Ober- und Hochschulen als auch im 
Rahmen der Erwachscnenausbil- 
dung zu entwickeln. Sic erachten 

cs als wünschenswert, die Mög
lichkeit einer Erhöhung der Zahl 
der Dozenten und Assistenten auf 
beiden Seiten zu erwägen.

Die Seiten beschlossen, regelmä
ßige Jugendtreffen beider Länder, 
einschließlich der Treffen der, ler
nenden Jugend, zu fördern. '

Die Seiten äußerten sich befrie
digt zum Briefwechsel vom 7. Juni 
dieses Jahres zwischen den Außen
ministern der UdSSR und Frank
reichs über die Bedingungen für 
den Aufenthalt und die Arbeit so
wjetischer Spezialisten in Frank
reich und französischer Spezialisten 
in der UdSSR zur Erfüllung, von 
Aufgaben der wirtschaftlichen, .wis
senschaftlich-technischen und kul
turellen Zusammenarbeit. ;

Als nützlich wurden die Kontak
te in militärischem Bereich bezeich
net. Die Seiten bekundeten die Be
reitschaft. diese Kontakte und' den 
Austausch weiter zu pflegen und 
nach Möglichkeit auszubauen in der 
Auffassung, daß sic dazu beifragen 
sollen, die Gefühle der Hochach
tung, die die Streitkräfte der So
wjetunion und Frankreichs traditio
nell einander gegenüber empfin
den, weiter zu verstärken.

Die Seiten halten cs nach wie 
vor für wichtig, die Gefühle der 
gegenseitigen Zuneigung und 
Freundschaft zwischen den Völkern 
der Sowjetunion und Frankreichs 
weiter zu entwickeln. Sic vertre
ten die Auffassung, daß es der 
Stärkung dieser Gefühle dienlich 
ist. die gegenseitige Information 
über die Kultur und die Leistun
gen des sowjetischen und des fran
zösischen Volkes sowie die Kon
takte zwischen Sowjetbürgern und 
Franzosen auszubaucn. Sie sind 
der Ansicht, daß dadurch die So
wjetunion und Frankreich weiter 
vorankommen werden bei der Schaf
fung einer günstigen Atmosphäre 
für die Lösung der Aufgaben, die 
sic sich gemeinsam sowohl auf dem 
Gebiet der bilateralen Beziehungen 
als auch bei der Festigung des 
Weltfriedens vorgenommen haben.

Die Seiten schätzen den Besuch 
L. I. Breshnews in Frankreich pnd 
die dabei geführten Gespräche1 als 
fruchtbar ein. Sic sind überzeugt, 
daß die Ergebnisse dieses Besuches 
die Entwfcklung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Frankreich weiter vor
anbringen und einen Beitrag -zur 
Verbesserung der Lage in Europa 
und auf dem internationalen Schau
platz insgesamt darstellen werden.

L. I. Breshnew lud GisOrd 
d'Estaing im Namen des Präsi
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregicrung 
zu einem offiziellen Besuch der So
wjetunion ein Der Präsident 
Frankreichs nahm diese Einladung 
mit Genugtuung an.

RAMBOUILLET. 22. Juni 1977

Zu Ehren des Präsidenten Frankreichs
PARIS. 22. Juni. (TASSJ. Der 

Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, hat heule in der 
sowjetischen Botschalt ein Essen

Rede L. /. BRESHNEWS
Sehr geehrter Herr Präsident!
Sehr geehrte Frau Giscard 

d'Estaingl
Meine Damen und Herren!
Genossen!
Wir sind erfreut, Sie. Herr Prä

sident, und die anderen hervorra
genden Vertreter von Staat und 
Öffentlichkeit des befreundeten 
Frankreich hier, in den Wänden 
der sowjetischen Botschaft, begrü
ßen zu können.

Uns ist besonders angenehm. Sie 
im neuen Gebäude der Botschaft 
zu empfangen. Seine Errichtung ist 
ebenfalls eines der Zeichen der sich 
festigenden Beziehungen zwischen 
der UdSSR ond Frankreich. Sic 
sind hier der erste Gdsl, Herr Prä
sident. und dem messen wir große 
Bedeutung bei. Ich möchte dem 
Wunsch Ausdruck verleihen, daß das 
ganze Leben dieses neuen sowjeti
schen Hauses in der Hauptstadt 
Frankreichs im Zeichen der stetig 
wachsenden Freundschaft zwischen 
unseren Ländern und Völkern 
steht.

Heute geht unser dreitägiger Be
such In Frankreich zu Ende. Es 
waren angenehme, denkwürdige 
und politisch inhaltsreiche Tage. 
Wir bewerten hoch die Bedeutung 
der Verhandlungen, die wir dieser 
Tage mit dem Präsidenten der 
Französischen Republik und den 
Mitgliedern der Regierung Frank
reichs geführt haben. Durch bei

Rede V. GISCARD d’ESTAlNGS
Herr Vorsitzender.
ich danke Ihnen für den Emp

fang, den Sie uns. meiner Frau und 
mir sowie den Mitgliedern der Re
gierung in Ihrer neuen und reprä
sentativen Pariser Botschaft berei
ten. Ich hoffe, daß während des 
nächsten Besuchs, zu dem Sie mich 
eingeladen haben, ich das Vergnü
gen haben werde, Ihnen meinerseits 
in der neuen Botschaft Frankreichs 
Gastfreundschaft zu erweisen.

In ihrem Empfang sehe ich die 
Widerspiegelung jener Gastfreund
schaft, die Sic persönlich und das 
Volk der Sowjetunion uns in jeder 
Etappe des offiziellen Besuchs er
wiesen. den wir Ihrem Land im 
vorvorigen Jahr abstatteten.

Ich sehe darin auch den Beweis 
für die warmen Beziehungen, die 
sowohl zwischen unseren Völkern 
als auch zwischen ihren Führern 
existieren.

Doch heute, im Moment, da Ihr 
Besuch in Frankreich zu Ende geht, 
bringt dieser Empfang unsere ge
meinsame Gewißheit zum Ausdruck, 
daß der Besuch erfolgreich war.

Die Dokumente, die wir heute 
morgen unterzeichneten, und jene, 
die in unserer Gegenwart unter
zeichnet wurden, betonen schon al
lein durch die große Wichtigkeit 
der behandelten Fragen den außer
ordentlich hohen Gehalt unserer 
Verhandlungen.

Äußerst bedeutsam im politi
schen Aspekt ist es. daß Frankreich 
und die Sowjetunion es vermocht 
haben, in den Dokumenten klare 
und übereinstimmende Standpunk
te zu solchen Problemen von gene
reller Bedeutung für die Zukunft 
der Welt zu bestätigen wie die Ent
spannung und Nichtweitergabc von 
Kernwaffen. Unsere beiden Länder, 
die als erste den Weg zur Entspan

nung in Europa gebahnt haben, 
zeigen somit, paß sie den Zielen, 
die sie sich vor 10 Jahren gesetzt 
haben, treu bleiben.

Was unsere Zusammenarbeit be
trifft. so sei vor allem der äußerst 
zufriedenstellende Charakter der er
zielten Resultate hervorgehoben. 
Das von uns 1974 als erstrebens
wert bezeichnete Ziel, den Waren
austausch zu verdreifachen, ist nun 
zu einer Verpflichtung geworden. 
Und diese Verpflichtung werden 
wir erfüllen. Der Zusatz zum Zehn
jahresprogramm der wirtschaftli
chen und Industriellen Zusammen
arbeit sowie die beiden unterzeich
neten Abkommen für Chemie und 
Verkehrswesen sind Ausdruck un
seres Willens, unseren Beziehungen 
einen neuen Impuls zu verleihen. 
Ich vergesse auch - nicht, daß der 
Briefwechsel in Moskau vom 7. 
Juni zwischen unseren Außenmini

stern zur Verbesserung der Bedin
gungen für die Arbeit und den Auf
enthalt von Spezialisten beitragen 
wird, die an der Entwicklung der 
wirtschaftlichen, wissenschaftlich- 
technischen und kulturellen franzö
sisch-sowjetischen Zusammenarbeit 
tcilnchmen.

Diese Ergebnisse, die unseren 
Erwartungen entsprechen, dienen 
der Entspannug in Europa und in 
der ganzen Welt.

Denn außer den Dokumenten,, 
außer der ausführlichen Erörterung 
großer Probleme begeistern sich 
unsere beiden Länder, denen die 
Geschichte es gegönnt hat, einander 
kennen- und schätzcnzulcrncn, für 
die beharrliche Suche nach Frieden.

Ich möchte, daß unsere Völker 
daran teilnehmen. wie es geschieht, 
wenn wir an sic über die mächtige 
Stimme des Fernsehens appellieren. 
In den unermeßlichen Weilen Ruß

zu Ehren des Präsidenten der Fran
zösischen Republik V. Giscard 
d'Estaing gegeben.

Anwesend waren auch Regie- 
rungsmitgliedcr Frankreichs und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

derseitige Anstrengungen Ist eine 
große und ernste Arbeit geleistet 
worden.

Die Themen der Verhandlungen 
umfaßten eine Reihe aktueller Pro
bleme der gegenwärtigen Lage in 
der Well. Es ist nur natürlich, daß 
die erzielten Ergebnisse nicht nur 
den Bereich der bilateralen Zusam
menarbeit berühren, sondern von 
größerer Tragweite sind.

Wir, der Präsident und ich, ha
ben ein spezielles Dokument unter
zeichnet, in dem ein Versuch unter
nommen wurde, eine gemeinsame 
Antwort auf die Frage nach dem 
Inhalt der Entspannungspolitik 
sowie danach zu finden, in welche 
Richtungen sich diese unserer 
Überzeugung nach unter den heu
tigen Bedingungen zu entwickeln 
hat.

Indem wir eine gemeinsame Auf
fassung über dicseh wichtigen As
pekt der internationalen Politik 
verkünden, blicken wir in die Zu
kunft. Vielleicht geben Frankreich 
und die UdSSR auch dicscsmal mit 
ihrer Zusammenarbeit ein gutes 
Beispiel für andere. •

Die UdSSR maß der Aufgabe zur 
Festigung der Sicherheit, zur Ver
tiefung der Entspannung und zur 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
in Europa stets sehr große Bedeu
tung bei. Deshalb begrüßen wir 
das Belgrader Treffen von Vertre
tern der Teilnehmerstaaten der Ge

Sowjotischerseits waren offizielle 
Persönlichkeiten zugegen, die zu
sammen mit L. I. Breshnew in 
Frankreich weilen.

L. 1. Breshnew richtete an die 
Anwesenden eine Ansprache.

samteuropäischen Konferenz. Wir 
Sind für konstruktiven Charakter 
und Erfolg dieses Treffens und 
sind damit zufrieden, daß sich hier 
wie in anderen Fragen zwischen 
uns und Frankreich ein Einverneh
men abzeichnet.

Wir freuen uns auch darüber, 
daß es Jetzt zusätzlich zu den auf 
breiter internationaler Ebene bereits 
unternommenen Bemühungen um 
die Minderung der Gefahr einer 
Ausbreitung der Kernwaffen über 
den Planeten gelungen Ist. den 
Kurs auf die Zusammenarbeit zwi
schen der Sowjetunion und Frank
reich zur Lösung dieser Aufgabe 
festzulegen. Darin besteht das We
sen eines weiteren wichtigen Doku
ments, das heute unterzeichnet wur
de. Die Tatsache, daß darin der ge
meinsame Standpunkt von zwei 
kernwaffenbesitzenden Ländern zum 
Ausdruck kommt, verleiht ihm be
sonderes Gewicht und Autorität.

Die gegenwärtigen Gespräche 
und Verhandlungen öffneten weiten 
Spielraum für eine Erweiterung 
der Zusammenarbeit zwischen un
seren heiden Ländern auch in an
deren bedeutenden internationalen 
Angelegenheiten. Wichtig ist unter 
anderem, daß erneut die Entschlos
senheit der Sowjetunion und Frank
reichs bekräftigt wurde, darauf hin
zuwirken, daß der Herd der Kriegs
gefahr in Nahost endlich gelöscht 
wird, und zwar zuverlässig, auf 

gerechter, prinzipienfester und des
halb stabiler Grundlage.

In unseren Gesprächen haben na
turgemäß auch Fragen der weite
ren Entwicklung der guten und bei
derseitig vorteilhaften Beziehungen 
zwischen der .Sowjetunion und 
Frankreich gebührenden Raum ge
funden. Das heute unterzeichnete 
neue gemeinsame politische Doku
ment von weitem Bereich wie auch 
die Abkommen über die Zusammen
arbeit in einer Reihe konkreter Ge
biete werden für die Völker unse
rer beiden Länder sicherlich nütz
lich sein und, ich bin dessen gewiß, 
ihre Billigung finden.

Es Ist somit aller Grund vorhan
den. über die Ergebnisse der jetzi
gen Verhandlungen befriedigt zu 
sein. Sie gestatten, mit größerer Zu
versicht in die Zukunft der sowje
tisch-französischen Zusammenarbeit 
zu blicken. Nun kommt es darauf 
an. die erzielten Vereinbarungen 
Wirklichkeit werden zu lassen, wir 
sind dazu bereit und der Ansicht, 
daß die französische Seite dasselbe 
beabsichtigt.

Herr Präsident!
Den sowjetischen Menschen ist 

eigen, die Interessen und Sorgen 
anderer Völker zu verstehen, ich 
würde sagen, sie voller Achtung 
zu behandeln. Diese Eigenschaft 
ist mit der Weltanschauung des so
wjetischen Menschen, mit seiner 
ganzen Lebensweise untrennbar 
verbunden.

Das Sowjetlaiid hat einen lan
gen. nicht einfachen und mitunter 
schweren Weg ziirückgelegt und 
hervorragende Ergebnisse in allen 
Lebensbereichen erzielt. Die Haupt 
crrungenschalt. auf die wir stolz 
sind, ist die Schaffung der ent
wickelten sozialistischen Gesell
schaft. In diesem Jahr herrscht bei 
uns im Land ein besonderer schöp

ferischer Elan: Ist cs doch das 60. 
Jubiläumsjahr der Großen Soziali
stischen Oktoberrevolution, das 
Jahr des 60. Gründunstagcs des 
Sowjetstaates.

Jetzt ist bei uns, wie Sic sicher
lich wissen, der Entwurf einer neu
en Verfassung der UdSSR zur 
Volksaussprache unterbreitet wor
den. Diese Erörterung geht aktiv, 
unter Mitwirkung-von Millionen so
wjetischer Bürger, vor sich. Wir 
sind überzeugt, daß die Annahme 
der neuen Verfassung auch inter
national eine bedeutende Resonanz 
finden wird, sind doch darin so
wohl die wichtigsten Errungen
schaften des sowjetischen Volkes 
auf sozialem Gebiet und bei der 
Entwicklung der Demokratie als 
auch die Prinzipien unserer Außen
politik: Kampf für allgemeinen Frie
den, Sicherheit und internationale 
Zusammenarbeit — verankert, was 
vielen Menschen in allen Ländern 
nah und verständlich ist.

Abschließend möchte ich. Herr 
Präsident.' folgendes sagen: Wir 
haben auch diesmal die warme 
Gastfreundschaft unserer franzö
sischen Gastgeber, die herzliche 
Einstellung der Französinnen und 
Franzosen und die guten 
Gefühle empfunden, die sie für 
das Sowjetlond hegen. Ha
ben Sie für all das Dank. Wenn 
Sie Ihrerseits erneut zu einem of
fiziellen Besuch in der Sowjetunion 
cintreffen. werden Sie sich ein wei
teres Mal davon überzeugen kön
nen, daß die sowjetischen Men
schen für Frankreich und sein gro
ßes Volk dieselben Gefühle emp
finden. Wir erwarten Sie in Mos
kau.

Ich erhebe mein Glas auf die 
fruchtbringende Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und 
Frankreich!

Auf das Gedeihen Frankreichs 
und das Glück seines Volkes!

Auf das Wohl des Präsidenten 
der Französischen Republik und all 
unserer in diesem Saal anwesenden 
Gästel 

lands. wo bereits die Ernte dieses 
Sommers reift, arbeitet Ihr Volk 
für den Frieden. Ich bitte Sie, Herr 
Vorsitzender. dem sowjetischen 
Volk die freundschaftlichsten Grüße 
des französischen Volkes zu über
bringen.

len 'erhebe das Glus auf Ihr 
WoliL auf das Wohl all derer, die 
zum Erfolg dieses Treffens beige
tragen haben, und auf die gemein
same Tätigkeit der Sowjetunion 
und Frankreichs für Entspannung 
und Frieden!

Die Reden I- I. Breshnews und 
V. Giscard d'Estaings wurden von 
den Anwesenden mit großer Auf
merksamkeit und mit Beifall aulge
nommen.

Das Frühstück verlief In herzli
cher und freundschaftlicher Atmo
sphäre.

Vom Werden und Wachsen 
der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft

Dem 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution entgegen

Die Große Sozialistische Oktober
revolution stellte alle bis dahin gel
tenden Gesetze „gesellschaftlicher 
Ordnung" in Frage. Ihr Beispiel 
vollbrachte in nur sechs Jahrzehn
ten, daß der real existierende So
zialismus trotz beispielloser ideolo
gischer. ökonomischer und militäri
scher Schlachten, die ihm die Kräf
te der alten Welt lieferten, auf vier 
Kontinenten unserer Erde feste Ba
stionen errichtete. So beweisen Ge
schichte und Gegenwart, was im 
Beschluß des ZK der KPdSU zum 
60. Oktoberjubiläum in dem Satz 
festgestellt Ist: ..Der Sieg der Ok
toberrevolution ist das Hauptereig- 
nis des 20. Jahrhunderts, aas den 
Verlauf der Entwicklung der gan
zen Menschheit grundlegend ver
ändert hat."

In diesem Sinne ist die Deutsche 
Demokratische Republik ein Ergeb
nis der zehn Tage, die im Oktober 
1917 die Welt erschütterten. Die 
Oktoberrevolution schuf die gesell
schaftlichen Voraussetzungen für 
ihre Gründung. Nachdem ihre Söh
ne das deutsche Vofk von der Gei
ßel des Faschismus befreit hatten, 
lehrten sic uns. den Staat zu leiten, 
halfen sic uns. trotz eigener Sor
gen. mit Butter und Traktoren Sie 
schützten uns mit ihrer Autorität 
vor den konterrevolutionären Ab
sichten des Klassenfeindes.

fn der DDR sind die Vorkämp
fer für den Bruderbund unserer 
Völker unvergessen. Lenin, Lieb
knecht, Thälmann — namhafte und 
sehr viele unbekannte Klassenkämp
fer — schulen diesen Bund. Ihr 
Verdienst ist es, daß «ich deutsche 
und russische Soldaten im I. Well
krieg zwischen den Schützengräben 
verbrüderten. Sie organisierten in 
S roßen Aktionen Brot für hungern-

e deutsche und russische Arbeiter 
und sie kämpften unter der Losung 
„Hände weg von Sowjetrußland". 
1923 entstand in Deutschland als 
ein Ergebnis ihres Wirkens die 
„Gesellschaft der Freunde des neu
en Rußland".

Nach der Befreiung vom Hitlcr- 
faschismus begann eine neue Ära 
der Freundschaft unserer Völker. 
In der von der Sowjetarmee besetz
ten Zone Deutschlands bildeten sich 
erste Gruppen und Zirkel, in denen 
auf verschiedenste Weise erste 
Schritte gegangen wurden, um die 
faschistische Ideologie ans den 
Köpfen der Menschen zu verdrän
gen- and in i.~jven das Verständnis 

für ein vernünftiges und freund
schaftliches Verhältnis zum Lende 
Lenins zu wecken. Aus diesen Zir
keln wurde am 30. Juni 1947 die 
„Gesellschaft zum Studium der 
Kultur der Sowjetunion" — die 
heutige „Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft“.

Heute sind es über 5 Millionen 
Bürger der DDR. die da^ Mit
gliedsbuch der Freundschaftsgescll- 
schaff besitzen. In 37 500 Grundein
heiten leisten sie lebendige Freund
schaftsarbeit. Sie organisieren Vor
träge und Ausstellungen, laden so
wjetische Touristen oder die Genos
sen ihrer Pateneinheit der Sowjet
armee zu Freundschaftstreffen ein, 
rufen Wissenswettbewerbe „Von 
Freund zu Freund'* ins Leben, ge
stalten Wandzeitungen, führen Dis
kussionsabende über sowjetische 
Literatur oder Filme durch, studie
ren und propagieren sowjetische 
Erfahrungen oder richten „Kabinet
te der Freundschaft“ ein. Viele 
sind Mitglieder der 67 000 Kollek
tive. die sich den Ehrennamen 
„Deutsch-Sowjetische Freund
schaft“ erkämpften. Diese Kollekti
ve arbeiten nach besonderen Pro
grammen in der Freundschaftsar
beit und sie sehen ihre Verpflich
tung darin, in der Produktion zu 
den Besten zu gehören und Ex
portaufträge in die UdSSR stets 
qualitäts- und termingerecht zn er
füllen.

Mit der Unterzeichnung des Ver
trages über Freundschaft. Zusam
menarbeit und gegenseitigen Bei
stand im Oktober 1975 wurden der 
Zusammenarbeit unserer Völker 
neue Perspektiven eröffnet. Davon 
ausgehend wird auch die Freund
schaftsgesellschaft als Helfer der 
Partei ihre Arbeit noch wirksamer 
gestalten Wenige Wochen vor ih
rem 30. Jahrestag hat sie die Ar
beit der Grundeinheiten völlig auf 
die Vorbereitung des 60. Jahresta
ges der Großen Sozialistischen Ok
toberrevolution orientiert.

So unterstreichen schon die we
nigen Zeilen dieses Beitrages die 
Sätze aus dem Aufruf der Partei. 
Regierung und Nationalen Front 
der DDR zum 60. Oktoberjubiläum: 
„Für unsere bisherigen und künfti
gen Erfolge ist der Bruderbund 
mit dem Lande Lenins eine ent
scheidende Grundlage. Die Freund
schaft unserer Parteien. Staaten 
und Völker ist und bleibt für un
ser Land Quelle der Kraft. Die 
deutsch-sowjetische Freundschaft 
ist zur Herzenssache der Menschen 
in unserem Lande geworden.“

(Panorama DDB)
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der sich die Frau für ihre Familie 
aulopferie, wurde als etwas Selbst
verständliches enfgegengenommen...

In den 14 Jahren meiner Arbeit 
als Lehrerin und Klassenleiterin 
überzeugte ich mich immer wieder, 
daß in jener Familie, wo die Frau 
auf der Höhe ist, wo sie Autorität in 
der Familie genießt, die Erziehung 
der Kinder weniger Probleme auf 
wirft, den Kindern sind mehr Fein
fühligkeit und Hilfsbereitschaft ei
gen, Egoismus und Hartherzigkeit 
fremd.

Mit
Kollektivgeist

Diè'9 Mann starke Brigade von 
Viktor Gerber aus dem Kraftfahrbe 
trieb1 Nr. 1 in Aktjubinsk befördert 
Milcherzeugnisse von der Molkerei 
zu den Lebensmittelgeschäften.

„Im Handelsnetz haben es die 
Fahrer gaP nicht so leicht", meint 
der Leiter des Kraftfahrbetriebs A. 
Usakbajew. „Sie tragen Verantwor
tung wie für die fristgemäße Zustel
lung der Waren, für die Annahme 
und das Abladen, so auch für die 
Vorsicht beim Transport. Die Fla
schen mit Milch sind eben kein Wa
genkasten Sand."

Der Erfolg der Brigade wird durch 
die Leistungen jedes einzelnen Fah
rers geschmiedet. Drum ist in diesem 
Kollektiv der Mann-zu-Mann-Wett- 
bewerb gut entfallet. Den Ton ge
ben Viktor Gerber, Ernst Wagner 
und Gennadi Klubkow an.

„Der Kollektivgeist, die Verant
wortung für die gemeinsame Sache 
ist allen unseren Fahrern eigen", er
zählt der Brigadier. „Als erste im 
Kraftfahrbetrieb unterstützten wir 
die Initiative ,Zu Ehren des 60. Jah
restags des Großen Oktober — 60 
Stoßârbeitswochenl’ Den Plan des 
Jahres wird die Brigade bis zum 1. 
November erfüllen, und die Aufga
ben des Jahrfünfts >• . len wir in vier 
Jahren bewältigen."

Was die Fahrer aus der Brigade 
Viktor Gerber versprechen, hat Ge
wicht Sie arbeiten mit Zeitvorsprung. 
Der Brigadier selbst schreibt auf sei 
nem Arbeitskalender schon Oktober 
1977.

Michael KINDLER 
Aktjubinsk

Die Autorität
„Alle gujen Charaktereigenschaf

ten, die ich besitze, habe ich mei
ner Mutter zu verdanken", schrieb 
einst meine Schülerin Tanja Tschugu
nowa im Schulaufsatz. „Ich bin stolz 
auf meine Mutter. Sie ist für mich 
ein gutes Vorbild."

Ihre Mutter, Kassiererin am Eisen
bahnhof. ist wirklich eine interessan
te, belesene und geistreiche r“ 
1n dieser Familie herrschte 
Einigkeit, und gegenseitige Hilfe. 
Kollektiv wurde der Haushalt ge
führt, die Freizeit gestaltet. Die 
Mutter war den Kindern mehr als 
einfach die Mutter, sie war ihnen 
eine treue ältere Freundin.

Frau Tschugunowa machte auch 
gern bei unseren Schülerexkursionen 
nach Moskau und Leningrad mit, 
lehrte' die Kinder selbständig und 
hilfsbereit zu sein, aktiv am gesell
schaftlichen Leben feilzunehmen. Mit 
der Zeit hatte sie wie bei 
Schülern, so auch bei den 
Autorität gewonnen.

Die Mutter- der Schülerin Larissa 
Bowt war nicht berufstätig. Sie stack 
Tag für Tag bis über die Ohren 
in der Hausarbeit und glaubte mit 
dem Bedienen der Familie ihre Mut- 
terpUicht getan zu haben. Ihr blieb 
keine Zeit zum Lesen, zur Selbst

ausbildung übrig. Auch von dem 
ewigen Dielenschcuern. Esscnzubo- 
reiten, Wäschewaschen erschöpft, 
trachtete sie mehr nach passiver Er
holung. Hier gab es keine gemein
samen Interessen zwischen Mutter 
und Kindern. Sogar ihre Fürsorge, in

immer

den 
Eltern

Ihr Beitrag
Schon viele Jahre besieht beim 

Klub auf dem Zentralgehöff des Sow
chos „Makinski” eine Agitbrigade, 
die von Pawel Lawrinez angoleitet 
wird. Auch im jüngsten Frühjahr, als 
das Saatgut für die Jubiläumsernfe in 
den Acker gebettet wurde, kamen 
sie aufs Feld.

immer eine große Freude. Nino Po- 
Ijak, Alexander Kunz, Lilli Rau und 
die anderen Agitbrigadler auf dem 
Feldsfandort aufzunehmen. Die Gäste 
bereiteten ihnen mit Liedern und

Und

wieder", verabschiedete man sich 
von der Agitbrigade. Diese Anerken
nung war den Laienkünstlern recht 
angenehm. Doch größte Freude be
reitete cs ihnen, wenn die in den 
Tschastuschkas gebrandmarkten Zu
rückbleibenden sich später besserten 
und die Brigade nicht mehr zurück
zogen. Also trugen auch sie, die 
Kämpfer der Kullurfronl, ihr Scherf
lein bei, damit die Frühjahrsaus-

Frist und in bester Qualität abge
schlossen wurde.

Jetzt- erklingen die frohen Lieder 
der Agitbrigadler auf den Wiesen. 
Sie sind auch bei der Heubeschaf
fung mit dabei.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zelinograd

Wer weiß 
Bescheid?

Meine zehn Cousinen lebten vor 
dem Krieg im Dort Neumuntau, 
Rayon Molotschansk, Gebiet Sapo- 
roshje. Sie hießen Gerta, Melita, El
la Bischier, an die Namen der anderen 
kann ich mich heute nicht mehr erin
nern.

Vielleicht kann jemand von den 
„Freundschaff'-Lesern über meine 
Verwandten Auskunft geben!

Edgar LORENZ 
480 06t Alma Ata 
Jarmuchamedow-Straße, 37 
Lorenz E. O.

Glückwünsche
für Dorothea EURICH in Michailow
ka, Gebiet Dshambul. zum 81. Ge
burtstag von Amalie, Lilli, Eline und 
Edmund Imherr;
für Albert HERR in Zelinograd zum 
75. Geburtstag von seinen Jugend
kameraden Andrei Gräf. Jakob 
Kämpf, Alexander Schmidt und Da
vid Völk;
für Pjotr PEREGUDOW in der Sied
lung Prjamoi Put, Gebiet Alma-Ata, 
zum 74. Geburtstag und seiner 50- 
jährigen Mitgliedschaft in den Rei
hen der KPdSU von P. Holzwart im 
Auftrage der Rentner-Kommunisten 
beim Siedlungssowjef.

BELORUSSISCHE SSR. Die Erstaufführung „Tiere von Belowesh", 
fand im Zirkus von Gomcl statt. Die Vertreter der Fauna des berühmten 
Wildreservats — Wildschweine, Hirsche, Füchse und Wölfe — hat die 
Dompteuse Tatjana Welikaja zu einem „Ensemble” vereinigt. Die Artisten 
aus dem Wald bereiten den Zuschauern viele heitere Minuten.

IM BILD: Hirsche in der Zirkusarena
Foto: TASS

Erholung der Bergleute
Die Kumpel haben die kürzeste 

— eine 30 Stunden lange Arbeits
woche — in der Welt. Wie könnte 
man da die freie Zeit im Fami
lien- oder Freundeskreis sinnvoller 
Cestalten? Zur Hilfe kommt der 

ulturpalast der Kumpel, der 
zielstrebig die Erholung der Kum
pel organisiert. Völkslanzenscm- 
bles, ein Dramatheater, einen Zirkus, 
ein Ballettheater, die Vokal- und 
Instrumentalgruppen „Bül-Bül, 
„Horizont". Klubs und Studien 
nach Interessen sowie eine Biblio
thek mit einem Lcsesaal gibt es 
hier.

Mit dem Sommer hat der Kultur
palast seine Tätigkeit ins Freie 
übertragen. Mit einer theatralisicr- 
len Aufführung „Das Sommerfest" 
am malerischen Ufer der Step- 
pennura hat das Kollektiv des 
Palastes die Eröffnung der Erho
lungszone gefeiert. Daran haben 
das Volkstanzensemble, .das Zirkus-

'kollektiv und das Estradcnensem- 
ble teilgenommen. Vorgemerkt ist, 
ein gleiches Fest in der Erho- 
lungszonc beim Stausee Topar zu 

" veranstalten.
In den zwei Wohnbezirken, wo 

die Kumpel wohnen, hat der Palast 
für den Sommer Agitationsstellen 
im Freien eingerichtet. Ein Fest er
wartet die Bewohner des 6. Wohn
bezirkes. auf dem sic über die Groß
taten ihrer Landsleute erfahren 
werden. Eine der Straßen trägt den 
Namen Igor Loboda, eines jungen 
Kumpels aus der Kohlengrube „50. 
Jahrestag des Oktober, der für die 
Reitling seiner Freunde, sein eige
nes Leben opferte. Die Werktätigen 
lernen den Maschinisten einer Koh- 
lckombine der Grube „Kâragan- 
dinskaja", den Helden der sozialisti
schen Arbeit Jcsenshol Salijew so
wie andere prominente Persön- 

. lichkeiten kennen.

Karaganda
(KasTAG)

Dem Komsomolsubbotnik entgegen
Am Unionskomsomolsubbotnik, 

der am 25. Juni stattfinden wird, 
werden sich etwa 150000 Jungen 
und Mädchen des Zelinograder 
Ischimgebicts beteiligen. Sie wer
den im Betrieb und im Dicnstlci- 
stungsbereich arbeiten, Straßen. 
Plätze und Dörfer in Ordnung brin
gen. Die erarbeiteten Mittel sollen 
in den Fonds der XL Wcltfestspicle 
der Jugend und Studenten in Ha
vanna überwiesen werden.

Fragen der Vorbereitung des 
Subbotniks waren Gegenstand ei
ner sachlichen Erörterung im Ge-

biclskomsoniolkomitee, zu der Best
arbeiter der Produktion. Bestschü
ler und -Studenten, Lehrmeister- ein- 
geladcn waren. Sic richteten an die 
Komsomolzen den Aufruf, den 
Unionskomsomolsubbo t n i k mit 
Stoßarbeit zu würdigen. ihn zu 
einem markanten Solidaritätsfest zu 
gestalten. Zusammen 
Jugendlichen werden 
Lehrmeister dabei sein.

Zelinograd

mit den 
auch ihre

Peter MAI

Heimat § o s e
In Saizewo erfuhren es erst vie

le Einwohner nach der Rückkehr 
von Katharina Graubach, daß Jo
sephine nach der Bundesrepublik 
Deutschland ausgewandert sei. 
Manche ihrer Freunde verliehen ih- 
rem Bedauern Ausdruck, andere 
machten . sich Gewissensbisse, wie 
sie so etwas übersehen konnten. 
Die Tatsache aber, daß Katharina 
Graubach ihre Hand dabei im Spiel 
hätte, hinterließ bei allen einen bit
teren Nachgeschmack.

Dann kam eines Tages der erste 
Brief von Josephine Kuckshausen 
nach Saizewo. Er war an ihre 
Schwägerin Monika Eichenhardt 
gerichtet. Ein Foto zeigte die Ecke 
eines Zimmers mit einem Tischchen. 
Davor saß Josephine, die Hände 
auLMcm Schoß gefaltet, über dem 
TJsch hing ein Bild an der Wand, 
von dem Jesus fromm und demütig 
herabblickte. Am Rand des Tisch
chens tag eine Bibel.

: Warum sich die neugebackene 
Bürgerin der Bundesrepublik 
Deutschland in einer solchen Aul- 
njaehung fotografieren ließ, er
fuhr man aus dem Brief. In ihm 
erzählte sie ausführlich, wie sie 
in der Stadt Hannover ankam und 
vpn da mit dem Zug in das Durch- 
Sittgslager Friedland fuhr, wo sich

le Einwanderer erst einmal bei 
einer Sanitâtsuntcrsuchungsstellc 
zu-melden hätten. Sic sei von der 
niedersächsischen Landschaft, den 
Einrichtungen am Bahnhof Han-

(Slehe auch Nr. Nr. 123, 124, 125)

nover, von der Höflichkeit der 
Beamten beeindruckt. In Friedland 
habe man ihr 300 Mark als Ge
schenk von der Regierung der 
Bundesrepublik überreicht. Ein 
solches Geschenk erwarte einen 
jeden, der aus den sozialistischen 
Ländern in seine historische Hei
mat kommt. Ein Geistlicher habe 
sie am zweiten Tag nach der An
kunft in der Baracke, wo sie für 
die Zeit der Quarantäne wohnte, 
mit einem Besuch beehrt Er freue 
sich, habe er gesagt, unter den 
Einwanderern aus der Sowjetunion 
eine so gottergebene Frau zu tref
fen; von ihm stammt auch das 
Jesubild und die Bibel.

Weiter war im Brief das Wie
dersehen mit der Schwester bé- 
schrieben: „Martha und ihr Mann 
kamen mit dem „Volkswagen" 
Ihres Schwiegersohnes nach Fried
land, um mich abzuholcn. Meine 
Schwester hatte ich nicht gleich 
erkannt. Für ihre Jahre sicht sie 
viel zu alt und vergrämt aus. Erst 
als sie mit zitternder Stimme 
ausrief: ..Mein Gott. Josephine, du 
erkennst mich wohl nicntl?“ um
armten wir uns und weinten beide 
vor Freude. Mein Schwager reichte 
mir die Hand und sagte, daß er 
sich freue, mich in der wahren 
Heimat willkommen zu heißen. 
Mich beschlich der Gedanke, daß 
sein Willkommensgruß ziemlich 
kühl war. Ich sagte mir jedoch zur 
eigenen Befriedigung, daß wir uns 
ja noch nie gesehen hatten, daß es

vielleicht eine höfliche Zurückhal
tung sei.

Unterwegs schilderte mir Martha 
ihre Familienlage. Sie bewohnen 
ein Haus mit vier Zimmern und 
einer Küche. Das gehöre aber dem 
Schwiegersohn, Ernas Mann. Sie 
hätten zum Bau des Hauses zwar 
auch Geld beigesteuert, doch be
wohne sie mit ihrem Mann nur ei
nes von den vier Zimmern. „Wir 
sind halt schon alt“, sagte sic. 
„und was tut man nicht alles für 
sein Kind." Inge, Ernas Tochter, 
gehe noch zur Schule und brau
che ein apartes Zimmer, damit 
sic beim Lernen nicht gestört wer
de. Es bleibe noch Ernas Schlaf
zimmer und die große Stube. „Du 
wirst bei uns Alten wohnen. Der 
Raum reicht für noch ein Bett.“

„Wir werden schon miteinander 
auskommen", fügte mein Schwager 
hinzu.

Vor ihrem Haus in Waldburg 
empfing uns eine junge Frrfu, die 
ich sofort als meine Nichte erkann
te, denn sic ähnelt jener Martha, 
von der ich im Jahre 1930 Ab
schied genommen hatte. Erna um
armte und küßte mich,, nahm mei
ne Koffer aus dein Gepäckraum 
des Autos un<| ging uns voran ins 
Haus.

„Erholt Euch ein wenig von der 
Fahrt“, sagte sic. „Unterdessen 
wird Arno kommen und da werden 
wir deine Ankunft feiern. Tante." 
Sic stellte die Koffer in eine Ecke 
und ging in die Küche, von wo

ein angenehmer Speisegeruch in 
die Stube drang.

Ich besah mir das Zimmer. Vorn, 
in der rechten Ecke, steht ein Dop
pelbett, dahinter — ein Tisch und 
zwei Stühle. Martha folgte meinem 
BJick und beeilte sich zu sagen:

„Wir haben schon umgestellt. 
Unser Tisch hat dort in der Ecke 
gestanden. Jetzt steht dort dein 
Tischchen. Und das ist deine 
Schlafstatt." Sie zeigte auf ein Bett 
an der linken Zimmerwand.'

Etwas eng, dachte ich, mich an 
meine geräumigen Stuben in Saize
wo erinnernd.

Erna bat uns in die große Stube, 
wo ein Tisch gedeckt war. Sie stell
te mir ihren Mann Arno Harnes 
vor. Er reichte mir mit einem her
ablassenden Lächeln, wie mir 
schien, die Hand, ohne ein Wort 
des Willkommens zu sagen. Alle 
setzten sich um den Tisch. Mein 
Schwager füllte aus einer Flasche 
Weißwein in die Gläser.

„Auf Ihre glückliche Ankunft in 
der Heimat, Schwägcrinl"

Das Tischgespräch drehte sich 
um meine Reiseerlebnisse, um die 
Lage der Deutschen in der Sowjcl- 
union.Ich nannte Namen von Be
kannten aus dem Dorf, in dem ich 
und Martha geboren wurden und 
aufwuchsen. Viele von ihnen sind 
in Saizewo ansässig geworden, sag
te ich. Sic genießen ihren gesicher
ten Ruhestand. Die Söhne und 
Töchter der meisten haben Mittcl- 
oder Hochschulbildung bekommen 
und gehen gut bezahlten Berufen 
nach. Es ist nicht wahr, daß die 
Deutschen in der Sowjetunion in 
ihren Rechten benachteiligt wer
den.

Martha hörte mir, interessiert zu. 
Mein Schwager stierte in seinen 
Teller, nippte aus seinem Weinglas

Unsere Anscbrlits
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Jugendliche
Energie

Die Tür der Roten Ecke ging auf. 
und és traten die Mitglieder des 
KIFs „Drushba" mit ihrem Leiter 
Woldemar Lorenz, an der Spitze 
ein. Am Tag zuvor hatten sie hier 
auf der Farm eine Schautafel aus
gestattet: „Hier arbeitet ein Komso
molzen- und Jugcndkollcktiv”. Heu
te hatten sic eine Wandzeitung mit
gebracht. Dann wurden die Melke
rinnen Ungeladen, und Woldemar 
Lorenz begann seinen Vortrag. Da
nach traten die Schüler mit ei
nen« Konzert auf. Der Verwalter 
der Abteilung Friedrich HeAcldt 
und die Melkerin Gerda Hermann 
dankten den Schülern. G. Hermann 
sagte: „Liebe Kinder, ihr habt uns 
große Freude bereitet. Wir sind 
euch für eure Glückwünsche herz
lich dankbar, und wir werden uns 
bemühen, noch besser für das Wohl 
der geliebten Heimat zu arbeiten."

Woldemar Lorenz ist Direktor 
der Schule Schunkurkul, unterrich
tet in Deutsch als Muttersprache 
und leistet eine umfangreiche au
ßerschulische Erziehungsarbeit —- 
er ist Organisator und Leiter des 
Klubs der Internationalen Freund
schaft „Drushba".

W. Lorenz sicht die Aufgabe des 
Klubs darin, die Kinder mit den in
ternationalen Traditionen des So
wjetvolks bekannt zu machen, mit 
dem Kampf der Völker für Frieden,. 
Unabhängigkeit und Demokratie, 
zur Festigung der Verbindungen 
zwischen den Kindern verschiedener 
Länder und Kontinente beizutragen, 
mit-einem Wort, die Kinder zu wah 
ren Patrioten und Internationalisten 
zu erziehen.

„Unser Klub", sagen die Kinder,

„hilft uns nicht nur, mit den Al
tersgenossen in unseren Republi
ken und irn Ausland Freundschaft 
zu , pflegen, auch die Freundschaft 
unter den KIF-Mitglicdcrn wird 
immer fester."

Auch Lorenz ist derselben Mei
nung. Er sagt:

„Die internationale Erziehung 
muß man mit der Festigung der 
Freundschaft der KIF-Mitglicdcr 
beginnen. Man muß sich mit ihnen 
öfter unterhalten, ihnen erzählen, 
wie die Sowjetmacht von Anfang an 
eiche Bekundungen des Nationa- 

lus und Chauvinismus bekämpf
te, wie dank der großen Völker
freundschaft in unserem Land die 
Kultur und das Leben der früher 
unterdrückten Völker aufblühte."

Die Kinder hören einem klugen 
Erzähler immer gern zu, wahrhaf
tig, man kann ihnen nicht genug 
erzählen. Und Woldemar Lorenz 
erzählt ihnen über den Kampf der 
Werktätigen in anderen Ländern 
gegen Nationalismus und Neokolo
nialismus, über die Hilfe des So
wjetvolks in diesem Kampf.

Der KIF hat viele Freunde. Viele 
Briefe erhält er aus den Unionsrepu
bliken, aus der DDR. Polen, der 
Tschechoslowakei, Jugoslawien, Bul
garien.

In der internationalen und patrio
tischen Erziehung stützt sich W. Lo
renz oft auf die Eltern. Er organi
siert für sic Vorlesungen, Gesprä
che, Konzerte in deutscher Sprache.

Oft wohnen Eltern den Schulabon- 
den und Klassenstundcn bei. Und 
die KIFIer gehen mit ihren Konzer
ten zu den Eltern in die Feldbaubri
gade, auf die Farm.

Woldemar Lorenz organisierte 
den KIF „Drushba" vor sechs 
Jahren. In dieser Zeit haben 
die KIFIer ihr Statut angenommen. I 
an Festveranstaltungen tragen sie 
ihre Uniformen, sic haben Mit- 
glicdsbüchlcin mit Foto und Stem
pel — alles, wie es sich gehört. Der 
KIF hat reiches Material gesammelt, 
das oft in den Muttcrsprac'hcstun- 
den ausgewertet wird. Zum Thema 
'„Die DDR" sind zahlreiche Fotos 
aus vielen deutschen Städten, präch
tige Alben, Materialien aus den 
Zeitungen „Trommel", „ABC-Zei
tung", Briefe und Geschenke der 
deutschen Freunde vorhanden. Oft 
illustriert der Lehrer grammatische 
Regeln mit Beispielen aus Briefen. 
Auch die Kollektionen der Philate
listen kommen in den Stunden zu» 
weilen an die Reihe.

Das Programm für den mutter- 
sprachlichen Dcutschuntcr richt 
selbst bietet große Möglichkeiten 
für die ideologisch-politische Erzie
hung der Schüler. Indem W. Lorenz 
die verschiedensten Formen der 
Klassen- und außerschulischen Ar
beit ausnützt, erzieht er seine Schü
ler zu wahren Patrioten und Inter
nationalisten, zu wißbegierigen und 
kulturellen Menschen mit vielseiti
gen Interessen, einem weiten Ge
sichtskreis.

Woldemar Lorenz ist ein großer 
Enthusiast seiner Sache. Er wird 
ausgezeichnet mit seinen Direkto
ren- und Lehrerpflichten fertig und 
ist auch gesellschaftlich aktiv. Er 
ist Komsomolsckretär der Abteilung 
Nr. 3 des Thälmann-Getreidesow
chos, Agitator, ehrenamtlicher In
spekteur der Rayonabteilung Volks
bildung. leitet die methodische Sek
tion der Deutschlehrer des Rayons.

Sein Enthusiasmus, seine schöp
ferische Suche und Arbeitscrfolge 
beachten W. Lorenz große Liebe, 
Autorität und Achtung wie unter 
den Schülern so auch unter den 
Kollegen und Eltern.

Raissa MARKOWZEWA

Gebiet Kustanai

An den Pocsiclagen, die alljährlich 
in der Puschkin-Mcmprialzone auf 
dem Pskower Boden veranstaltet 
werden, wurde in diesem Juni ein 
neues Museum — das Haus der Vor
fahren von A. 5. Puschkin, der Han- 
nibals, im Dorf Petrowskoje — eröff
net (im Bild). Es wurde auf dem 
Fundament des Hauses P. A. Hanni- 
bals wicderhergesfcllt nach Erinne
rungen der Zeitgenossen und ande
ren historischen Dokumenten, alten 
Zeichnungen und archäologischen 
Ausgrabungen. Petrowskoje war das 
Landgut des Urgroßvaters von 
Puschkin — Abraham Petrowitsch 
Hannibal — des berühmten Gefähr
ten des Zaren Peter I. Die Expositi
on des Museums berichtet von der 
Geschichte der Vorfahren A. S. 
Puschkins und seiner Verbindung mit 
Petrowskoje. Fofo: TASS

und schielte immer wieder zum 
Schwiegersohn hin. der mit einem 
spöttischen Lächeln um den Mund 
meiner Erzählung folgte.

„Na", sagte er dann sarkastisch, 
„da wundert man sich ja, wie man
che Leute so dumm sein können, 
ein solches Paradies zu verlassen 
und rüber nach Deutschland zu 
kommen. Oder wollen sie uns viel
leicht für den Kommunismus agitie
ren, Tante?"

Ich legte die »Gabel auf meinen 
Teller und schwieg. Es war mir so 
zumute, als hätte mir jemand eine 
Ohrfeige verabreicht. Martha mach
te der unangenehmen Situation ein 
Ende, indem sie sich schweigend 
erhob und in ihre Stube ging. Ich 
folgte ihr.

„Du darfst dir Arnos Bissigkeit 
nicht so sehr zu Herzen nehmen", 
versuchte die Schwester mich zu 
trösten. „Er ist in der Christlich- 
Demokratischen Partei und solchen 
Menschen ist die Sowjetunion ein 
Dorn im Auge. Ich glaube es. daß 
cs unseren Leuten in Rußland nicht 
schlecht geht."

„Warum hast du aber in deinem 
Brief das Gegenteil geschrieben?"

„Ich habe das Gegenteil geschrie
ben? Wie kommst du dazu? Wenn 
so was im Brief gestanden hat. 
dann hat cs Rudolf geschrieben. Du 
weißt doch, -daß ich selbst • nicht 
schreiben kann.”

Sie riet mir, in Zukunft bei Ge
sprächen mit Arno vorsichtiger zu 
sein. Der Schwiegersohn sei sehr 
empfindlich. Er schaue auch auf 
sic und ihren Mann von oben herab. 
Erna dürfe für ihre Eltern nicht 
einmal Partei ergreifen, wenn sic 
nicht Gefahr laufen wolle, sich mit 
ihrem Mann zu verzanken, Arno 
'sei sehr eingebildet

(Fortsetzung folgt)
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lieht
seinen

Seine Hände waren stark, sicher 
und ruhig... Valeri selbst schaute 
unverwandt auf den Weg. Er lenkte 
wie gewöhnlich den Traktor, und 
ich dachte an einen mir Be
kannten, der nur deswegen den 
Traktor einem Kraftwagen vorge
zogen hatte, weil er so mehr ver
diente. Ob es sich nur um den Ver
dienst handelt?.Valeri verdient auch 
nicht schlecht, aber bequem ist sei
ne Arbeit durchaus nicht. In der 
Regel kehrt er erst um acht nach 
Hause zurück, aber nicht selten auch 
um zehn. Als einer der besten Trak
toristen der Wirtschaft hat er oft 
verantwortungsvolle Aufträge zu 
erledigen...

Ja, er hätte wahrscheinlich auch 
zu einem guten Maurer, Elektriker, 
Montagearbeiter werden können. 
Aber er ist Traktorist geworden.

„Unsere Familie kam 1971 aus 
der Region Kraßnojarsk in diese 
Gegend", erzählt Valeri. „Als im 
Sowchos „Prigorodny" ein Lehr
gang für Traktoristen eröffnet wur
de. ließ ich mich sofort einschreiben 
und beendete ihn mit Erfolg. 
Nach dem Dienst in der Sowjet
armee gab man mir diesen Trak
tor...”

„Sag mal, Valeri. bereust du es 
nicht, daß du Traktorist geworden 
bist?"

„Nein, das gibt es bei mir nicht. 
Ich kann mir mein Leben ohno den 
Traktor, den ich bis ins Innerste 
kenne, nicht mehr vorstellen und 
auch ohne meine Wege nicht.”

Wieder schaue ich auf seine 
männlich schönen Hände. Mir im
poniert seine Art zu urteilen. Ohne 
Zweifel kennt er das erhebende Ge
fühl körperlicher Müdigkeit nach 
vollbrachter Arbeit und auch das 
Glück schöpferischer Begeisterung. 
So muß cs sein, wenn der Mensch 
mit Leib und Seele seinem Beruf 
ergeben ist. Ich bitte ihn, einiges 
aus seinem Leben zu erzählen.

„Für imiper ist mir der Tag im 
Gedächtnis/ geblieben, da ich den 
Traktor zum ersten Mal ins Feld 
steuerte. Offen gesagt. Ich hatte ein 
wenig Angst, bin aber damit fertig 
geworden, der Brigadier hat mich 
sogar gelobt."

Der Ingenieur-Mechaniker " Timur 
Orasalijewitsch Achanow charakte
risiert Valeri Stelle so:

„Er hat es gelernt, aufmerksam j 
zu sein und zu. analysieren. Er ist 
pflichttreu, ehrlich und offenherzig 
Wenn es irgendwo hapert, ich mci- 
ne an dèr Technik, läßt er nicht I 
nach, bis er die Störung beseitigt I 
hat. und wenn es auch Mitternacht 
wird."

Valeris Auffassung ist:
„Auf einem beliebigen Produk 

tionsabschnitt ist cs vor allem wich- 
tig, die Arbeit richtig zu organisie- ! 
ren. Die Leute müssen wissen, was : 
man von ihnen verlangt Gerechte ■ 
Anforderungen machen gute Ar- ! 
beitsstimmung."

In diesem Zusammenhang äußert 
er sich mit viel Wärme über den 
Obermechaniker des Sowchos Ti-, 

’ mur Achanow und den Leiter der 
Reparaturwerkstätten Franz Moor.

„Das sind richtige Menschen, An 
jeden Arbeiter wissen sie immer die 
passendsten Worte zu richten."

Nicht schlecht beobachtet: Es ist 
wirklich wichtig, im geeigneten Mo
ment den Menschen aufzumuntern, 
ihm durch aufmerksames Verhalten. 
Mut einzuflößen.

Als wir im Sowchos „Prigorod
ny" Valeri Steiles Wohnung zu
schritten, blieb er vor einem brach“ " 
liegenden Gelände mit dem Wasser-, 
türm in der Mitte stehen:

„Auf diesem Stück Erde wollen 
wir ein Pappelwäldchcn pflanzen, 
damit am Morgen hier die Vögel 
singen, Büsche und Blumen blünn. 
Das hab ich mir fest vorgenom
men." '

Valeri spricht keine Worte in den 
Wind. Seine Planaufgaben überbie
tet er regelmäßig. Auf seinem Ar- 
bcitskalender ist es schon Ernte
zeit... Also meint er es auch mit 
diesem Vorhaben ernst.

Adolf ANTONI

Gebiet Dshambul
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